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Heimat 


Den Raum, wo du gewachſen, den halte hoch und wert, 
Dein Glück und Dein Gedeihen iſt nur an der Heimat Herd, 
O Heil dem Mann, der wohnen kann, wo jeine Wiege ſtand: 
Da ſieht ihn alles freundlich ana, was ihn als Kind gekannt. 
Das Brünnlein und der Gartenzaun, der Nußbaum 11 dem 
f an 
Mit treuen Augen auf ihn ſchauen als alten Spielkumpan. 
e höpfen rings um ihn, ſein Schutzgeleit zu fein, 
Und jede Straße grüßet ihn, ihm redet jeder Stein. 
Und wenn die Welt ins Herz gezielt, heil, wer nach Haus 
CCC er ſllentraun! 
Die Scholle, drauf das Kind geſpielt, ſie heilt u 1 8 5 
5 ann. 


Felix Dahn. 


Das unbelehrbare Litauen 


Nach Genf war das Beſtreben des litauiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten Woldemaras hauptſächlich darauf gerichtet, ent⸗ 
gegen den Behauptungen der franzöſiſchen und engliſchen 
Preſſe den Eindruck zu erwecken, daß der Genfer Ratsbe⸗ 


ſchluß die Wilna⸗Frage nicht berührt hätte. Aus dieſer Aus⸗ 
an leitet Woldemaras die Notwendigkeit her, daß Po⸗ 


en zunächſt einmal Litauen Vorſchläge zur Löſung der 
Wilna⸗Frage bei den pee Ine vom Rat gewünſchten 
Verhandlungen machen müf f 
demaras aber eingeſehen zu haben, daß Polen ſich niemals 
zu ſolchen Bedingungen bereit finden wird. Da Wolde⸗ 
maras ſich auch nicht der Gefahr ausſetzen will, von den 
atsmächten, insbeſondere aber NE und England, 
beſchuldigt zu werden, daß er die Verhandlungen mit Polen 
verſchleppe oder unmöglich mache ) 
eine andere Taktik vor. Er erklärt nunmehr, wie aus einer 
neuerdings dem Vertreter einer Königsberger Zeitung ge⸗ 
währten Unterredung hervorgeht, daß Likauen zwar mit 
Polen verhandeln werde, daß aber nur wirtſchaftliche 
Dinge, durch die Litauens Rechtsanſpruch auf das 
Wilnagebiet nicht berührt werde, auf dieſen Verhand⸗ 
lungen zur Debatte ſtehen könnten. Zu dieſen wirtſchaft⸗ 
lichen Dingen zählt Woldemaras hauptſächlich die Holz⸗ 
flößerei auf der Memel und die Frage des Frachtausgleichs 
für Güter, die von a nach Litauen und umgekehrt, 
durch den Korridor gehen und die bisher durch die Königs⸗ 
berger Eiſenhahndirektion i worden find. Dieſe 
Dinge ſo meint der Miniſterpräſident, könnten ſehr gut in 
den Verhandlungen mit Polen erledigt werden, ohne daß 
dadurch die litauiſchen Anſprüche auf das Wilnagebiet be⸗ 
rührt würden. Woldemaras glaubt jedoch, einen Rechtsan⸗ 
ſpruch auf das Wilnagebiet bereits preiszugeben wenn Li⸗ 
tauen einen direkten Güteraustauſch oder Poſtverkehr 
zwiſchen Litauen und dem Wilnagebiet geſtatten würde Er 
hält es daher auch für ausgeſchloſſen, daß die litauiſche Poſt 
einen Brief nach Wilna, für den Auslandsporto bezahlt 
würde, befördern könnte, da ſchon durch die Frankierung an⸗ 


5 erkannt würde, daß Wilna als Ausland gelte. Falls 


Woldemaras bei ſeiner Anſicht bleibt, werden die Verhand⸗ 
lungen mit Polen alſo auf einer ſehr engen Baſis geführt 


Oft. 


Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land» 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0. O. we Lwowie, 
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len und bei ſeinem Kampf um die Wiedererlan⸗ 


e. Inzwiſchen ſcheint nun Wol⸗ 


ſchlägt er jetzt 


Erſcheint wöchentlich 
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werden müſſen, und Polen wird von ſeinem Genfer Erfolg 
kaum erbaut ſein. 

Inzwiſchen iſt auch die litauiſche Preſſe nicht untätig 
geweſen. Immer wieder iſt insbeſondere von den Regie⸗ 
rungsblättern auf die Schickſalsgemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen dem umklammerten Oſtpreußen und dem von Polen 
bedrohten Litauen hingewieſen worden. Auch die „Litaui⸗ 
ſche Rundſchau“ hat auf die Gefahr hingewieſen, die aus 
einer Einverleibung oder auch ſchon aus einer 
friedlichen Durch ringung Litauens durch Polen für 
Oſtpreußen entſtehen könnte. Man iſt ſich auch hier der Ge⸗ 
fahr für Oſtpreußen vollkommen bewußt; und hat es dazu 
nicht erſt des Hinweiſes der litauiſchen Preſſe bedurft. Vor 
allem aber iſt man ſich auch klar darüber, daß Litauen bei 
der Betonung der Gefahr für Oſtpreußen im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick eine beſondere Abſicht verfolgt. 
Woldemaras will ſich auf alle Fälle die Unterſtützung 
Deutſchlands bei ſeinen Auseinanderſetzungen mit Po⸗ 


gung des Wilnagebietes ſichern. Anverſtändlich 
erſcheint nur, daß Litauen es nicht verſteht, dieſe Beſtrebun⸗ 
gen mit ſeiner Haltung im Memelgebiet in Einklang zu 
bringen. Während es auf der einen Seite um die Freunde 
ſchaft Deutſchlands wirbt, werden auf der anderen Seite 
den Deutſchen Memels ſtändige Nackenſchläge verſetzt. Es 
ſei hier nur an den letzten Willkürakt des litauiſchen Go u⸗ 
vermeurs gegenüber dem Memelländiſchen 
Landtag erinnert, der auf eine völlige Ausſchaltung des 
Memelländiſchen Parlamentes hinausläuft. Dadurch, daß 
der Gouverneur das Recht, die ordentlichen Tagungen des 
Landtags zu beſtimmen, an ſich zu reißen ſucht, hängt die 
Arbeit des Landtages in Zukunft völlig von der Gnade des 
litauiſchen Gouverneurs ab. Auch ſonſtige, gerade wieder 
in der letzten Zeit zu Tage getretene Likauiſierungsbeſtre⸗ 
bungen ſind kaum geeignet, auch im Hinblick auf die deutſch⸗ 
litauiſchen Wirtſchaftsverhandlungen, eine günſtige Atmo⸗ 
ſpäre zwiſchen den beiden Ländern zu ſchaffen. Daran .sird 
auch die neuerliche Erklärung des Herrn Woldemaras nichts 
ändern können, daß er immer noch der Auffaſſung ſei, das 
Memelgebiet müſſe die Brücke zwiſchen Litauen und Deutſch⸗ 
land ſein. N 

Zunächſt muß Woldemaras erſt einmal beweiſen, da 
Litauen im Memelgebiet umgelernt hat, ehe ſolche Auslaf: 
ſungen überhaupt ernſt genommen werden können. And 
ebenſo muß Litauen ſelbſt erſt einmal die nötigen Schluß⸗ 
folgerungen aus einer Schickſalsgemeinſchaft zwi⸗ 
ſchen Litauen und Oſtpreußen ziehen. Solange dieſe 
Vorausſetzungen nicht erfüllt ſind, wird Litauen wohl kaum 
auf eine deutſche Unterſtützung, die über die Wahrung 
der deutſchen Intereſſen, — zu denen unter gewiſſen 
Umſtänden auch die litauiſche Unabhängigkeit 
gehört, — hinausgeht, rechnen können. Das verſteht 
man im deutſchen Oſten unter der „litaui⸗ 
ſchen Unbelehrbarfeit.“ i 


— 
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Amſchwung im Kohlenexport 


Die polniſch⸗oberſchleſ. Kohleninduſtrie hat im Oktober 1927 
den Höhepunkt überſchritten. Die Förderziffern des 
Morats November zeigen nämlich im Vergleich zum Oktober 
einen Rückgang um 21,511 Tonnen, obgleich angeſichts des geſtei⸗ 
gerten normalen Winterbedarfs an Hausbrandkohlen und des er⸗ 
höhten Verbrauchs der polniſchen Industrie überhaupt mit einer 
Rooduftionsiteigerung im November um 150 000 Tonnen, alſo 
mit einer Rekordziffer des ganzen Jahres gerechnet 
worden iſt. ; 

Die Urſache bildet der zwar unblutige, aber heftige 
Kampf zweier mächtiger und rückſichtsloſer Konkurrenten auf 
dem Exportmarkt, nämlich der engliſchen und polniſchen 
Kohleninduſtrie. Nach dem Siege der engliſchen Bergwerksbe⸗ 
ſitzer über den Arbeiter hat ſich in England die Kriſe infolge der 
zum großen Teil vom polniſchen Kohlenbergbau übernommenen 
engliſchen Abſatzmärkte verſchärft. Die engliſche Offenſive gegen 
die polniſche Kohle ſetzte ſofort ſcharf ein und verdrängte ſie 
Schritt für Schritt von den während des engliſchen Streiks er⸗ 
oberten Märkten. Die finanziell ſtarken und von der Regierung 
unterſtützten engliſchen Industriellen nahmen durch Preisſen⸗ 
kungen den Kampf erfolgreich auf, ſo daß Polen heute be⸗ 
reits viele Abſatzmärkte eingebüßt hat und der nächſten Zu⸗ 
kunft mit Sorge entgegenſieht. So betrugen die Preiſe für 
beſte engliſche Bunkerkohle im Januar d. Is. 17—18 sh je Tonne, 
fielen im Auguſt auf 14 sh und erreichten Ende November 
12 sh. Trotz der Senkung der polniſchen Frachtſätze nach den 
Seehäfen um zweimal 50 Groſchen je Tonne ianerhalb eines 
Monats hat die polniſche Kohle mit den engliſchen Preiſen 
nicht Schritt halten können. 

Während der Export polniſcher Kohle im Oktober nach 
den Nordſtaaten noch 879,798 Tonnen betrug, fiel er im Novem⸗ 
ber auf 796,373 Tonnen alfo faſt um 10 Prozent. Schweden 
allein als beſter Abnehmer polniſcher Kohle brachte im Novem⸗ 
ber einen Rückgang um 12 000 Tonnen. Zieht man in Betracht, 
daß »iejer Rückgang gerade im November erfolgt iſt, wo die 
Nordſtaaten normaler Weiſe Vorräte für den langen und ſtren⸗ 
gen Winter ankaufen, ſo fällt dieſer Rückgang umſomehr ins 
Gewicht. d 5 

Die Folgen der engliſchen Offenſive und Ver⸗ 
drängung der polniſchen Kohle kommen auch in der verringer⸗ 
en Produktion deutlich zum Ausdruck. Im Oktober betrug die 
Förderung 2 505 900 Tonnen, im November aber nur cd 
2 448 389 Tonnen, während die Haldenbeſtände von 975 553 Ton⸗ 
nen auf 989,943 Tonnen anwuchſen. 

Der Kohlenabſatz im Inland iſt allerdings in dem⸗ 
ſelben Zeitraum von 1611995 auf 1660122 Tonnen, alſo um 
48 127 Tonnen geſtriegen, und da er eine ſtetige Zunahme auf 


Benn eine Liebe ftirbt... 
8 Von Leop. Gesell. 
Wenn eine Liebe ſtirbt, dann fallen Sterne 
Vom Himmel und verglühen grell und zäh 
Beim Sturz durchs All; es wächſt der Welten Web, 
Da Sonnen trüb erſcheinen in der Ferne. 


Wenn eine Liebe ſtirbt, verderben Kerne 
In füßen Früchten, brandet dumpf die See, 
Verblaſſen Blumen, dunkelt Firnenſchnee, 
Und Menſchen jammern, doch verſtummen gerne. 


Wie hart ein Leben ſchwindet oft auf Erden, 
Wenn müde Augen ſich zum Frieden ſchließen: 
Die Seele in Aeonen nicht vergeht —, 


So lann die Liebe wohl begraben werden; 


Was Herzen doch in reiner Lust genießen: 
FJn Ewigkeiten ſtill es fortbeſteht! — 


Mozart AN 

35VFVon gilll Ripper. 

Wolfgang Mozart wurde am 27. Januar 1756 in Salzburg 

geboren. Sein Vater, Leopold Mozart, war Kapellmeiſter der 
Muſikkapelle, die der Erzbiſchof Sigismund von Salzburg an 

feinem Hof unterhielt. Leopold Mozart war ein hervorragender 


BE 
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ſtdeukſches Bolts 


machte große Fortſchritte. 


blakk 


Folge 4 


weiſt, ſo wird dieſe Tatſache als natürliche Folge der Entwicke⸗ 
lung und Beſſerung in den wichtigſten Induſtriezweigen Polens 
freudig begrüßt. Da auch die Baubewegung in Polen im kom⸗ 
menden Jahre auf Grund der Verwendung eines Teiles den 
Auslandsanleihe für dieſe Zwecke einen größeren Auf⸗ 
ſchwung zu nehmen verſpricht ſo wird in allen mit dem Bau im 
Zuſammenhang ſtehenden Induſtrien eine Belebung und ſomit 
auch eine weitere Steigerung des Kohlenverbrauchs erwartet. 
Einmal in Angriff genommen, wird die Baubewegung keinen 
Satjonerjolg erleben, ſondern für die Dauer vom meh 
reren Jahren in Fluß bleiben, wenn der große Wohnungs⸗ 
hunger in Polen einigermaßen behoben werden ſoll. Die Aus⸗ 
landsanleihe des Staates wird als „Schlüſſelanleihe“ auch zahle 
reihen Privatunternehmungen die Möglichkeit zur Erlangung 
bedeutender Kredite geben und ſo zur Durchführung der Ratio⸗ 
naliſierung der Produktion und zu zahlreichen Inveſtitionen bei⸗ 
tragen, welche die immerhin nur dahinvegetierende Wirtſchaft 
Polens beleben werden. 


f 

Die Ausſichten für eine Erhöhung des Inlandsabſatzes 
ſind inſofern günſtig, als der Jahresverbrauch von Kohlen im 
Jahre 1925 pro Kopf durchſchnittlich 0,77 Tonnen betrug, in die⸗ 
ſem Jahre eine Steigerung auf 0,90 Tonnen erfahren hat, trotz⸗ 
dem aber immer noch Hinter Oeſterreich, Norwegen und anderen 
Ländern zurückbleibt und durch geeignete Maßnahmen be⸗ 
quem gehoben werden kann. Polen wird ſich mehr wie bisher 
auf den Inlandsverbrauch umſtellen müſſen denn der ſtärkere 
engliſche Gegner ſchlägt nicht zum Scherz den polniſchen Konkur⸗ 
renten nieder, ſondern um ihm dauernd die vorübergehend 
gewonnenen Abſatzmärkte zu entwinden. Das im 
künftigen Handelsvertrag mit Deutſchland den Polen etwa zu⸗ 


gebilligte Kontingent wird für den fortfalfenden Export gleich 


falls keinen geeigneten Ausgleich ſchaffen können; andererſeits 
iſt die polniſche Kohlenausfuhr infolge der unzureichenden 
Transportverhältniſſe der polniſchen Eiſenbahnen und Häfen 
ohnehin nicht mehr ſteigerungsfähig geweſen und dürfte es 
auch für die nächſten 2-3 Jahre nicht fein, weil die höchſte 
Transpectleiſtung von Eiſenbahn und Häfen gegenwärtig etwa 
500 000 Tonnen monatlich beträgt und dieſe Grenze mit 498 000 
Tonnen im Oktober bereits erreicht worden iſt. Nach 
dem Bericht der Prüfungskommiſſion für die Produktionskoſten iſt 
eine weitere Ermäßigung der Preiſe für polniſche Exportkohle 
unmöglich, es ſei denn, daß eine Erhöhung der Inlandspreiſe er⸗ 
folgen würde. Aber ſelbſt dieſes weitere Opfer würde der eng⸗ 
liſche Bergbau bald zunichte zu machen wiſſen, 
ſtände der polniſche Bergbau endgültig vor der Aufgabe, den 
ausfallenden wenig lukrativen Expork durch geſteigerten In⸗ 
landsverbrauch wettzumachen, der freilich nur durch Senkung 
der für die Verhältniſſe teuren Kohlenpreiſe im Inlande zu er⸗ 
zielen ſein dürfte. 


Violinſpieler, der ſich durch eine weit über die deutſchen Grenzen 
hinaus verbreitete Schule für ſein Inſtrument bekannt gemach 


hatte. Das Gehalt, das er bezog, war knapp, ſodaß er genötigt 


war, dieſes durch Unterrichtgeben zu verbeſſern. Wolfgangs 


Schweſter, die um 6 Jahre älter war, erhielt vom Vater Klavier⸗ 


unterricht. Zum Erſtaunen der Eltern ſpielte die Kleine, die den 
Fingern der Schweſtern aufmerksam folgte, alle Uebungen fehler⸗ 
los nach. Darauf erhielt Mozart ebenfalls vom Vater Klavier⸗ 
unterricht und in kurzem hatte er die Schweſter überholt. Er er⸗ 


ſchien wie ein geheimnisvolles Wunder, nichts war ihm neu. 


Mit einem außerordentlich feinem Gehör verband er ein erſtaun⸗ 
liches muſikaliſches Gedächtnis. Noch ehe er ſchreiben konnte, 
brachte er eine Kompoſition zu Papier, die troß der Tintenklexe 
eine wohlgelungene Leiſtung war. Auch feine Schweſter Nanerl 
Vater Mozart wollte die beiden zu 
einem Künſtlerpaar heranbilden. Wolfgang zählte ſechs, ſeine 
Schweſter 11 Jahre, als ſich der Vater mit ihnen auf eine Kunſt⸗ 
reiſe begab. a x 

In München, wo fie vor dem Kurfürſten ſpielten, in Paſſau 


Linz, überall erregten fie die größte Bewunderung. Der Ruf 


von den Wunderkindern war bis nach Wien gedrungen. Die 


Empfehlungen hochſtehender Perſönlichkeiten bahnten den beiden 
jungen Künſtlern den Weg bis an den baiſerlichen Hof. Hier 


traten ſie vor Maria Thereſia und dem ganzen Hof auf. Mit 
Entzücken lauſchte man dem Knaben, 


und dann 


> 


i der die Konzertſtücke er 
größten Meiſter mit Leichtigkeit ſpielte. Die Geſchwiſter ſpielten 
noch öfters bei Hof und der Ruf der Salzburger Wunderblume 
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Nachrichten 


Likauen lehnt Verhandlungen 
über die Grenzirage ab? 


Warſchau. Die heutigen Blätter bringen eine Meldung 
aus Wilna, über Riga, wonach der litauiſche Miniſterrat am 
Freitag in ſeiner Sitzung die Antwort auf die polniſche Note be⸗ 
ſprochen habe. Hinſichtlich der Regelung der Grenzangelegenheit 
(lies Wilna) ſoll beſchloſſen worden ſein, die Verhandlung über 
dieſe Frage abzulehnen. Hierbei habe man den Standpunkt ver⸗ 
treten, daß zwiſchen Polen und Litauen eine Grenze im eigent⸗ 
lichen Sinne nicht beſtehe; die gegenwärtige Grenze ſei nur eine 
Demarkationslinie. Was die weiteren Verhandlungspunkte au⸗ 
lange, ſo ſoll die litauiſche Regierung bereit ſein, die Verhand⸗ 
lungen über den Tranſitpoſt⸗ und Eiſenbahnverkehr aufzunehmen. 
Ferner ſoll fi die litauiſche Regierung auch mit dem Verhand⸗ 
lungsort Riga einverſtanden erklüren. Der polniſche Kurier 
Graf Tarnowski verlüßt Montag Kowno. 


Sowjetrußland u. die polniſch⸗litauiſchen 
Handelsverkragsverhandlungen 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der hieſige 
er Gesandte Aroſſe w, der vor einiger Zeit im Zus 
ſammenhang mit den bevorſtehenden polniſch⸗litauiſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen zur Berihterftattung nach Moskau gerufen 
wurde, Sonntag die Riickreiſe nach Kowno angetreten. Sofort nach 
ſeiner Rückkehr wird Aroſſew mit Woldematas eine Unterredung 
über die allgemeine politiſche Lage haben und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ein Schreiben der Sowjetreglerung zu den polniſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen überreichen 8 
Wie weiter gemeldet wird, hat die kommuniſtiſche Inter⸗ 
nationale im Zuſammenhang mit den Kommuniſtenverhaftungen 
in Kowno die Kommunisten Litauens aufgefordert, das Regime 
Woldemaras zu bekämpfen. 


Politiſch 


je Poranny“ bringt heute eine 
dung übe Stan deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, in 
der er den Gerüchten, als ob wieder neue Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtanden wären, entgegentritt. Er behauptet, daß im Gegenteil 
die Verhandlungen reibungslos fortlauten und zum beiten Willen 
beider Delegationen getragen werden. 

Geſtern fand bereits eine Vollſitzung der beiden Delegatio⸗ 
nen ſtatt, in der die Veterinärfragen im Zuſammenhang mit der 
Viehausfuhr aus Polen beſprochen werden. Die Wefterbehand⸗ 
lung dieſer Angelegenheit wurde einer beſonders gebildeten 
Kommiſfion übertragen. j 


ſtande ſich ſelbſt zu regieren, als andere regieren zu laſſen. 


Die deufſch⸗po niſchen Berhandlungen 


Deukſch⸗-litauiſche Verhandlungen 
Ende Januar 

Berlin. Die deutſch⸗Iitauiſchen Verhandlungen, deren Wie⸗ 
deraufnahme bekanntlich für Mitte des Monats Januar vor⸗ 
geſehen war, werden, wie verlautet, nunmehr aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach Ende dieſes Monats hier beginnen. ; 

Man rechnet nach wie vor damit, daß Woldemaras perſönliih 
nach Berlin kommen wird, um die Verhandlungen zu eröffnen. 
Zur Zeit finden in Kowno zwiſchen der deutſchen Geſandtſchaft 
und der litauiſchen Regierung Verhandlungen über Memellän⸗ 
diſche Fragen, insbeſondere auch über die Verlängerung des Auf⸗ 
enthaltes der deutſchen Optanten ſtatt, die ebenfalls in Berlin 
weitergeführt werden ſollen. Falls ſie bis Ende des Monats noch 
nicht zum Abſchluß gebracht ſein ſollten. 


Chamberlain nach Warſchau? 
Warſchau. Wie zuverläſſig verlautet, wird der en g⸗ 
liſche Außenminister Chamberlain im Laufe des Mat 
nach Warſchau reiſen, um dort aus eigener Anſchauung die 
Probleme des Oſtens kennen zu lernen und mit dem Mar⸗ 


ſchall Pilſudski ſowte mit den polniſchen Regierungsſtellen 


perſönlich Fühlung zu nehmen, 


Coolidges Friedensbolſchait 

Neugork. Der Panamerikaniſche Kongreß wurde Montag 
in Havanna in Anweſenheit der Vertreter fümtlicher Süd, 
Mittel⸗ und Nordamerikankſchen Staaten feierlichſt 
eröffnet. Der Prüſtdent der Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika, Calwin Coolidge, verlas die Eröffnungsbatſchaft. Eine 
leitend wies er darauf hin, daß ſich Amerika zum Prinzip der 
Selbſtregierung und zu einer Politik des Friedens bekenne. 
Die Bevölkerungen der amerikaniſchen Staaten ſeien beſſer im⸗ 
„Wir 
find,“ ſo erklärte Coolidge, „für angemeſſenes Gerüſtetſein im 
Intereſſe der nationalen Verteidigung; denn wir glauben, daß Dies 
jenigen Nationen ſich ins Verderben ſtürzen, die miltitäriſche 


Dinge vernachläſſigen ode; ihnen gleichgültig gegenüberſtehen.“ 
Aber es ſei ein großer Uuterſchied, ob man rüſte, um wohlerwor⸗ 


bene Rechte zu verteidigen on 


ſtüge, auſtatt an die Vernunft zu appellieren. Dynaſtiſche Kriege, 


wie ſie die alte Welt erlebt haben, ſeien in Amerika unmöglich. 
Die Kriege Amerikas während der letzten 150 Jahre ſeten ſaſt 
ausſchließtich zur Sicherſtellung der Unabhängigkeit und Freiheit 
der Menſchheit geführt worden. Jede Demokratie ſei ſriedliehend, 
weshalb es auch gelungen ſei, den Frieden unter den amerikan⸗ 
ſchen Republiken ſolange Zeit zu bewahren. Der Geiſt des guten 
Willens, des Verteguens und der Hilfsbereitſchaft hahe in Ame⸗ 
rika die Oberhand behalten, Praktiſche Wege zur Beilegung aller 
Meinungsverſchiedenheiten könnten gefunden werden, wenn man 
dieſe Einſtellung auch in Zukunft beibehalte. . 255 


berbreitete ſich weit über die Grenzen Veſterreichs. Wolfgang 


zeigte immer neue Seiten feines Talentes, die den Vater ſelbſt 
in Staunen ſetzten. Auch auf der Orgel fand er ſich ohne An⸗ 
leitung zurecht und bald erteilte 0 
unterricht. 5 5 i a 

Nach einiger Zeit unternahm Leopold Mozart mit den bei⸗ 
den Kindern eine große Kunſtreiſe ins Ausland, deren Ziel Paris 
und London waren. Durch Konzerte auf dem e dahin wur⸗ 

den die Reiſemittel aufgebracht. Ueberall, 55 J die Wunder⸗ 
kinder hören ließen, fanden fie die huldpollſte Aufnahme. Durch 
einen Empfehlungsbrief des Baron von Grimm wurde ihnen der 
Weg nach Verſaflles an den franzöſiſchen Hof gebahnt. Auch in 
1 fanden die jungen Künſtler eine liebenswürdige Auf⸗ 
wahme. — SE Ser : 

In Paris war Wolfgang mit Sonaten als Komponiſt auf 
getreten, in England ſchrieb er ſeine erſte Sinfonie. Dieſe erſten 
Schöpfungen wurden mit Begeiſterung aufgenommen und von 
Kennern als vielverheißende Früchte eines außerordentlichen 
Genies beurteilt. N b 5 en 
Die jungen Virtuoſen kamen dann an den Hof des Prinzen 

bon Oranien und hielten Konzerte in anderen holländiſchen 
Städten, ſprachen dann noch einmal in Paris por, ſpielten in der 

Schweiz und beſchloſſen ihre Kunſtreiſe in München. 
Mozart war ſtets darauf bedacht, da 0 

deihen und ſeine Kindlichkeit der Uebermacht ſeines 


ihm der Vater auch Violin⸗ 


ß Wolfgangs kör⸗ 


rament und die Freude des Knaben am kindlichen Spiele ent⸗ 
gegen. N 25 5 ee 

Sein glücklicher erſter Verſuch als Komponiſt hatten ihn 
noch mehr zur ſchöpferiſchen Tätigkeit angespornt. 1 5 Gelegen⸗ 
heit fand ſich in Wien. Hier ſchrieb er mit zwölf Jahren fein 
erſte Oper, „Die verſtellle Einfalt“ („La finta fempficio“). Die 
Müſtter, der Oper ſcheiterte an den Jutrigen einigen Wiener 
Muſiker, die einem 12 jährigen Knaben einen Erfolg nicht gönn⸗ 
ten. Bald darauf ſchrieb er eine Meſſe, wofür ühn der Erzbiſchof 
Sigismund zum Konzertmeiſter ernannte. 

Vater Mozart hatte in der Oper das Genie ſeines Sohnes 
von ſeiner neuen Seite kennen gelernt. Wolfgang ſollte ſich nun 
auf die Opernkompoſition verlegen. Wer auf dieſem Gebiet ſein 
Glück machen wollte, mußte nach Italien in die Lehre gehen. Die 
italieniſche Oper war muftergültig und behauptete in der ganzen 
Welt unbeſtritten den Vorrang. VCC 

1769 zog er mit ſeinem Vater nach Italien. In allen 
Staaten Oberitaliens, wo er ſich hören ließ, riß er die leicht er⸗ 
regbaren Südländer bis zur Begeiſterung hin und gewann ſich 
einflußreiche Verehrer aus den erſten Geſellſchaftskreiſen. In 
Mailand bekam der angehende Opernkomponiſt ſogar ſchon Ar⸗ 
beit. Er ſollte für den Karneval eine große Oper schreiben. 

Mozart wandte ſich nun nach Bologna; hier beſtand er das 
Ri 1 0 der Muſitwiſſenſchaften mit Auszeichnung und 
wurde dadurch Ehrenmitglied der hochberühmten Musikakademie. 

In Rom ſchrieb er nach einer Aufführung des klaſſiſchen 


Samen ihm das bellere Tempe- | Miszere von Allegri dieſes ungebrudte Meiſterwert aus den 


oder, ob man ſich nur auf rohe Kraft 


etzt, um die Aufführung zu hintertreiben. 
mußten ene de e er geben und die Aufführung war 
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Die panamerikaniſche Konferenz, Jo fuhr Calvin Coolidge ſort, 
it zuſammengetreten, um darüber zu beraten, wie das Wohle 
ergehen der freien amerikaniſchen Republiken erhöht und der 
internationale Friede gefeſtigt werden kann. Kein anderer Erd⸗ 
teil iſt für dieſe Aufgabe ſo ſehr geeignet wie Amerika. Alle hier 
vertretenen Nationen ſind gleichberechtigt. Der kleinſte und 
ichwächſte Staat ſpricht hier mit derſelben Autorität wie deu 
größte und mächtigſte Staat. Die Vorſehung Gottes, fo ſchloß 
Coolidge, macht aus den amerikaniſchen Staaten eine freundſchaft⸗ 
lich⸗nachbarliche Gemeinde von Republiken. ö 

Attentat auf Coolidge geplant? 

London. Wie aus Waſhington berichtet wird, find 
in Havanna drei Ruſſen verhaftet worden, die der Kon⸗ 
ſpiration im Zuſammenhang mit dem Zuſammentritt der 
panamerikaniſchen Konferenz verdächtig find. Man glaubt, 
daß die Verhaftungen auf Wunſch der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung erſolgt ind. Die Polizei hat in Havanna eine ſehr 

ründliche Durchſicht aller Häuſer eingeleitet, da gegen den 
räfidenten Coolidge, der Montag die panamerikaniſche Kon⸗ 


ferenz in Havanna eröffnen wird, ein Attentat befürchtet 
wird. Die amerikaniſchen Befürchtungen eines Angriffs 


auf das Leben des Präſidenten werden auch unterſtrichen 
durch die außerordentliche Schiffsgarde, die den Präſidenten 
nach Havanna begleitet. 


Der engliſch-amerikaniſche Oelkr'eg 
London. Die ſeit geraumer Zeit beſtehende Spannung 
zwichen den beiden großen internationalen Petroleumgruppen, 
der Standard⸗Del⸗Comp. auf amerikaniſcher und der Royal Dutch 
Shell⸗Gruppe auf engliſcher Seite, hat ſich zum offenen Dels 
Irteg entwickelt. 

Die Standard⸗Oel⸗Compagnte veröffentlicht heute eine ſehr 
ausführliche Erklärung, die eine Rechtfertigung ihrer geſamten 
Politif darstellt und gleichzeitig die Angriſfe der Noyal Dutch 
Shell⸗Gruppe zurückweiſt. In der Erklärung heißt es u. a., daß 
die Standard⸗Oel⸗Compagnie in ihrem ruſſiſchen Geſchäft ſich nur 
von rein geichäftlichen Geſichtspunkten leiten laſſe. Die Geſell⸗ 
ſchaft habe die Zuſtimmung des Staatsvepartements eingeholt, be⸗ 
vor die im Jahre 1920 abgeſchleſſenen Kontrakte für den Ankauf 
bedeutender Mengen ruſſiſchen Petroleums unterzeichnet worden 
ſeleu. Die Standard⸗Oel⸗Comp. iſt der Auffaſſung, daß der An⸗ 
uud Verkauf ruſſiſchen Petroleums eine rein geſchäftliche Aktion 
iſt, die nicht nur im Einklang mit der allgemeinen amerikaniſchen 
Politik gegenüber Sowjetrußland ſteht, ſondern auch mit der Por 
litik der britiſchen Regierung, deren Beziehungen zu Sowjetruß⸗ 
land gegenwärtig die gleichen teten, wie die der Vereinigten 
Staaten. Die Noyal Dutch Shell⸗Gruppe wird weiter beſchuldigt, 
durch ihre Preispolitik einen Oelkrieg hervorgerufen zu haben. 
Zum Schluß heißt es, die Standard⸗Oel⸗Compagnie werde ſort⸗ 
ſahren, die Märkte mit ihren Erzeugniſſen zu verſorgen. Die 
Geſell chaft werde ſich in keiner Weſſe von ihrer klaren Linie abs 
bringen laſſen. 


Dowgalewski nach Paris unterwegs 


Kowno. Nach Meldungen aus Moskau hat der neue 
ſowjetruſſiſche Botſchafter in Paris, Dowgalewski, am 
Sonnabend die Reiſe nach Paris angetreten. Montag trifft 
er in Berlin ein, wo er mit dem ruſſiſchen Boſchafter Kre⸗ 
ſtinski eine Unterredung über die allgemeine politiſche 
Lage haben wird. Ende Januar wird Dowgalewski dem 
franzöſiſchen Staatspräſidenten Doumergue ſein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben überreichen. 


Uebernahme einer römiſchen Kirche 
durch Kardinal Hlond 
Warſchau. „Expreß Poranny“ läßt ſich aus Rom melden, 
daß dort Montag die feierliche Uebernahme der Kirche „Santa 
Moria della Pace“ durch den Kardinal und Primas von Polen, 
Hlond, ſtattfand. 


Parker Gilbert als Gaft Briands 


Paris. Montag Mittag fand auf Einladung Briands 
ein Frühſtück zu Ehren des ſeit einigen Tagen in Paris wei⸗ 
lenden Reparationsagenten Parker Gilbert ftatt. Ne⸗ 
ben Miniſterpräſident Poincaree und Juſtizminiſter Bar⸗ 
thou, den Vorſitzenden und Generalberichterſtattern der Fi⸗ 
nanzkommiſſion von Senat und Kammer, ſowie dem ameri⸗ 
kaniſchen Geſchäftsträger Withehouſe nahmen die Vertreter 
der Reparationskommiſſion und der Dawesausſchüſſe teil. 


Japan und die amerikaniſchen 
Floltenbaupläne 

London. Wie aus Tokio gemeldet wird, beſchäftigt ſich die 
japaniſche Preſſe in großer Ausführlichkeit mit den Flottenbau⸗ 
plänen des amerlkaniſchen Marineminifteriums. In den Rome 
mentaren, die zum Teil recht ſarkaſtiſch ſind, wird darauf Hinger 
wieien, daß Amerika mit der einen Hand einen Antitriegspatt _ 
prä entiere, während es in der anderen ein Nüſtungsprogramm 
halte. Perfönlichteiten der japaniſchen Marine erklären daß die 
japaniſchen Flottenbaupläne durch die amerikaniſche Entſcheidung 
nicht beeinflußt würden. In dieſen Kreiſen betont man auch mit 
ſtarker Zurückhaltung, daß vorläufig abzuwarten bleibe, ob der 
Kongreß dem amerikaniſchen Marinemiwiſter auf dem vorgezoich⸗ 
neten Wege folgen werde. 
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Zuſammenkunft Muſſolini-Briand 

Paris. In Pariſer Kreiſen werden die Begrüßungsartikel 
der italieniſchen Preſſe anläßlich der Ankunft des neuen fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters Beaumarchais mit Genugtuung ver⸗ 
merkt, jedoch wird dem Erſtaunen Ausdruck gegeben daß ſich im 
allgemeinen die italieniſche Preſſe jeglicher Kommentare über 
die franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen enthält. Eine Mailänder 
Meldung der „Information“ läßt immerhin erkennen, daß man 
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Gedächtnis nieder und erhielt dafür vom Papft das Ordenskreuz 
zum heiligen Sporn und damit die Ritterwürde. Ueberall, wo⸗ 
hin er in Italien kam, empfing ihn Jubel und Begeiſterung. 
Als er wieder in Mailand eintraf, ſchrieb er die Opern „Mithri⸗ 
date, König von Pontus“. Wie in Wien begann auch hier ein 
Intrigenſpiel gegen den Knaben, der ſich die Kühnheit heraus⸗ 
genommen hatte, für eine der vornehmſten Bühnen Italiens eine 
große Oper zu ſchreiben. Alle Mittel wurden in Bewegung ge⸗ 
Aber die Gegner 


ein vollkommener Triumph für den jungen Kapellmeiſter. Auch 
leine Oper „Lucis Villa“ fand dieſelbe begeiſterte Aufnahme.“ 
Nach dem Tode des Erzbiſchofs Sigismund geſtalteten ſich in 
Salzburg die Verhältniſſe 
mißlich. Der neue Kirchenfürſt war für die Urlaubsbewilligun⸗ 
gen, die ſein Vorgänger gewährt hatte, nicht zu haben. Wolf⸗ 
gang durfte aber in dem kleinen Salzburg nicht verkümmern, 
mußte mit der Außenwelt in Berührung bleiben und nach wie 
vor auf Reiſen gehen. So blieb ihm nichts übrig als feine Ent⸗ 
laſſung zu nehmen. i 
Da Wolfgang trotz ſeiner 20 Jahre noch ſehr unſelbſtändig 
und unpraktiſch war, mußte ſeine Mutter das Opfer des Führer⸗ 


amtes übernehmen, da der Vater ihn nicht mehr begleiten konnte. 


Nach vielen Enttäuſchungen in Deutſchland, wo ihm der Tod 
die Mutter entriß, kam er wieder nach Salzburg zurück und 
wurde Hof⸗ und Domorganiſt mit 400 Gulden Jahresgehalt. 
Zwei Jahre hatte er ſein neues Amt in Salzburg ausgeübt, als 


für den jungen Konzertmeiſter ſehr 


f ſchmäht hatte. Konſtanze war ihm sine. vortreffliche Frau und 


ihn der Kurfürſt Karl Theodor von der Pfalz beauftragte, für den 
Münchner Karneval eine große italieniſche Oper zu komponieren. 
Bei der Aufführung der Oper „Idomeneus, König von Krata“, 
errang Mozart 1771 in München einen beiſpielloſen Triumpf. 

Als er ſich mit dem Erzbiſchof von Salzburg überworſen 
hatte, überſiedelte er in ſeinem 25. Lebensjahre dauernd nach 
Wien. Um ſeinen Unterhalt zu erwerben, mußte er ſich, wie 
ſchon oft auf das ihm verhaßte Stundengeben verlegen, doch 


wurde er als Klaviervirtous auch häufig zu den muſikaliſchen 
Vexanſtaltungen des Adels zugezogen. Trotz guter Einnahmen, 


wollte bei ſeinem flotten Leben das Geld nicht reichen. 

Kaifer Joſef II., der bisher ein Freund der italienischen 
Mufit war, löſte die italieniſche Oper auf und führte ein deut⸗ 
ſches Singspiel ein. Als er die Erfahrung machte, daß die ita⸗ 
lieniſchen Komponisten dazu nicht geeignet waren, beauftragte er 
Mozart, eine Oper zu ſchreiben. Die Italiener am Hofe fürch⸗ 
teten fein gufſtrebendes Genie. Man berſuchte, vergeblich, dem 
Kaiſer abzuraten und die Aufführung der Oper zu hintertreiben, 
Die Aufnahme dieſes Werkes „Die Entführung aus dem Serail 
oder Belmont und Konſtanzi“, brachte dem jungen Komponiſten 
einen Erfolg, wie er ihn noch nie vorher erlebt hatte, und machte 
ihn mit einem Schlage berühmt. a 

Seine Frau wurde 1782 Konſtanze Weber aus Mannheim, 
deren Schweſter Alezeid, ſelbſt Künſtlerin, — fie beſaß eine wun⸗ 
derbare Stimme — das Genie in Mozart nicht erkannt und vere 
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in den politiſchen Kreiſen Italiens den bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen immer größere Bedeutung beimißt und die Annähe⸗ 
rungsbeſtrebungen auch weiter an Boden gewonnen haben. Man 
behauptet, daß in den vorbereitenden Beſprechungen die in Paris 
ttfanden, bereits viele Punkte aufgeklärt werden konnten, jo 
5 man mit Recht hoffen könne, die Beſprechungen könnten vor 
der nächſten Völberbundsratstagung zu Ende geführt werden. 
Dann könnte man an eine Zuſammenkunft zwiſchen Briand und 
en denken, welche vorausſichtlich Scialoja in Genf vor⸗ 
reiten dürfte. 


Regierungskriſe in Südflawien? 


Belgrad. Miniſter Bela Popovio überreichte heute dem 
Miniſterpräſidenten ſein Rücktrittsgeſuch. Wie in politiſchen 
Kreiſen verlautet, bedeutet das die Eröffnung der Regierungs⸗ 
kriſe, Man rechnet zuverſichtlich damit, daß die demokratiſchen 
Miniſter noch im Laufe des morgigen Tages ihren Austritt aus 
der Regierung ankündigen werden. Allgemein wird die Demiſ⸗ 
Be Regierung Wukitſchewitſch⸗Marinkowitſch für morgen er⸗ 
wartet 

Wie zu erwarten war hat die Haltung des demokratiſchen 
Parteichefs Davidovitſch die Stellung der Regierung ſtark er⸗ 
ſchüttert. Wukitſchewitſch iſt es offenbar nicht gelungen, durch 
die Uebergabe ſeines bisherigen Portopeus als Innenminſſter an 
eine andere radikale Perſönlichkeit, die Widerſtände aus dem 
demokratiſchen Landeskongreß zu beſeitigen. Faſt einmütig ſetzte 

ch der demokratiſche Landeskongreß für die von Davidowitſch ver⸗ 
ſchtenen Richtlinien ein. Damals war das Schicksal der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Kombination in Südſlawien ſchon ſo gut 
wie beſiegelt. 


Zur Hungersnot in China 

Kowno. Aus Schanghai wird gemeldet, daß im Zuſammen⸗ 
hang mit der zunehmenden Hungersnot in den Provinzen Tſchili 
und Schantung die Pekinger Regierung bei den Vertretern der 
ausländiſchen Mächte angeregt habe, eine be ondere Abgabe von 
den Einfuhrwaren in Höhe von ½ Prozent zugunſten der Hun⸗ 
gernden einzuführen. Die Abgabe ſoll nur proviſoriſch für kurze 
Zeit eingeführt werden. Die Hungersnot in den beiden Provin⸗ 
zen nimmt ſtändig größeren Umfang an. In den Se en 
iſt der Belagerungszuſtand verhängt. 


Die Oppoſition in Aumanieh” 


Bukareſt. Die Regentſchaft hat die Initiative zur Einleitung 
der Verhandlungen zwiſchen der Regierung und der nat. Bauern⸗ 
partei ergriffen. Dieſe Verhandlungen werden z. Zt. hinter den 
Kuliſſen vorbereitet. Wie es heißt, ſoll die Regierung damit 
einverſtanden ſein. Mitte März zurückzutreten, um einer neu⸗ 
tralen Regierung Platz zu machen, die dann Neuwahlen durch⸗ 
führen könnte. Die Regierung verlange dagegen, daß ſich die 
nationale Bauernpartei bis dahin ruhig verhalte. 


ergänzte den ae e leichtgläubigen und verſchwenderiſchen 
Künſtler auf das beſte. 

Von Weltklugheit wußte er nichts und wollte auch nichts 
wiſſen, Geld und Geldeswert waren ihm gleichgültige Dinge. 
Sein Talent verſchwendete er an zahlreiche Gelegenheitsarbeiten 
für Freunde und Bekannte ohne Bezahlung. Er ſchuf mit un⸗ 
glaublicher Leichtigkeit. Bei jeder Beſchäftigung floſſen ihm 
muſikaliſche Gedanken zu. Die Beweglichkeit ſeines Geiſtes 
drückte ſich ſchon in ſeiner Perſönlichkeit aus. Von Figur war er 
klein, ſeine Magerkeit wich erſt in ſpäteen Jahren einer mehr ge 
rundeten Form. In dem blaſſen Geſicht mit der etwas großen 

Naſe blickten die Augen gewöhnlich matt und zerſtreut. 
Der große Erfolg ſeiner Oper „Die Entführng aus dem 


Serail“ bewirkte keine Beſſerung feiner wirtſchaftlichen Lage, id 


daß er ſich nach wie vor mit Stundengeben abgeben mußte. 

Vergebens hoffte er, wieder mit einer neuen Oper Dee 
tragt zu werden. An Gelegenheit dazu hätte es nicht gefehlt. 
Die deutſchen Singspiele, die nach Mozarts Oper auftauchten, 
fielen jämmerlich durch, ſo daß ſich Kaiſer Joſef zur Wiederein⸗ 
führung der italieniſchen Oper enifchließen mußte. Eine neue 
deutſche Oper von Mozart würde der italieniſchen Herrlichkeit ein 
Ende gemacht haben und die italieniſchen Komponiſten ſorgten, 
daß es nicht dazu kam. 

Joſef Haydn ließ ſich keine Gelegenheit entgehen, Mozarts 
Muſik zu hören, und äußerte ſich ſehr anerkennend zu Mozarts 
Vater darüber. Er bekannte, daß er in der Inſtrumentierungs⸗ 
Aan von n Motzarz viel Neues gelernt habe, was jeinen letzten gro⸗ 


übertreffen ſollte. 


Verband Deutſcher Katholiken in der Wojew. Lemberg. 


(Widerlegung der Angriffe des Herrn Geiſtlichen Marszalek⸗ 
Bruckenthal, Bezirk Kama Ruska, gegen den Verband.) 


Anläßlich des am heiligen Wendelinustage, am 20. Oktober 
1927, abgehaltenen Gottesdienſtes, hielt der dortige Pfarrer, 
Hochwürden Thomas Marszalek eine Predigt, in welcher er den 
Verband deutſcher Katholiken angriff und ſagte, daß an der 
Spitze desſelben ein Lutheraner ſtände. An den Verſammlungen, 
die der Verbandswanderlehrer abhält, nimmt er nicht teil, weil 
in denſelben die Geiſtlichkeit und die Religion beſchümpft werde. 
Die Deutſchen wären zu allem fähig und wären imſtande ſich auch 
dem Teufel anzuſchließen. Wir ſtellen feſt, daß die Behauptung 
des Herrn Geiſtlichen Marszalek, daß an der Spitze des Ver⸗ 
bandes ein Proteſtant ſteht, eine böswillige Unwahrheit iſt, denn 
ſowohl an der Spitze unſeres Verbandes als auch an der Spitze 
der uns befreundeten Verbände in der Wojewodschaft Stanislau 
und Schleſien, ſtehen Katholiken. Die Abſicht des genannnten 
Herrn Geiſtlichen iſt leicht zu erraten. Er möchte gerne durch 
ſeine Verleumdung das Vertrauen der deutſchen Katholiken zu 
ihrer Organisation erſchüttern und um dies zu erreichen, iſt ihm 
kein Mittel zu unlauter. Die Behauptung, daß in unſeren Ver⸗ 
ſammlungen gegen die Geiſtlichkeit und Religion geſchimpft 
werde, iſt gleichfalls eine grobe Lüge. Wür ſtellen feſt, daß wir 
bis nun noch nie von den Grundſätzen der katholiſchen Religion 
abgewichen ſind — das kann uns niemand nachweiſen. Wenn in 
unjeren Verſammlungen die traurige Lage der deutſchen Katho⸗ 
liken in unſerer Wojewodſchaft auf kirchlichem Gebiete zur 
Sprache kommt, ſo kann doch dies nicht als eine Hetze gegen Re⸗ 
ligion und Geiſtlichkeit aufgefaßt werden, denn wir betrachten es 
als unſere heiligſte Pflicht, unſere berechtigten Anſprüche auf 
deutſche Predigt, Geſang und Religionsunterricht, geltend zu 
machen. Auch den Negern wird das Evangelium in der Mutter⸗ 
ſprache verkündet. Sollen wir deutſche Katholiken in Kleinpolen 
ruhig zuſehen und ſchweigen, wenn unſere Mutterſprache immer 
mehr aus den Kirchen, die unſere Großväter erbaut haben, ver⸗ 
drängt wird, wenn der Religionsunterricht in manchen Gemein⸗ 
den nur mangelhaft erteilt wird und zum Teile in einer fremden 
Sprache? Sollen wir ſchweigen, wenn ſich ſchon jetzt die Folgen 
dieſer Kirchenpolitik bemerbbar machen und ein Teil der deut⸗ 
ſchen Katholiken der Kirche ganz fremd gegenüberſteht und wenn 
unſere Jugend verroht, weil das in einer fremden Sprache ver⸗ 
kündete Gotteswort in ihren Herzen keine Wurzeln faſſen kann? 
Wahrlich, das Unrecht, das man den deutſchen Katholiken hier⸗ 
zulande antut, iſt himmelſchreiend, denn ſie ſind ſeit jeher treue 
Söhne der katholiſchen Kirche und wollen m Be dem BIER 


ßen Sinfonien zu den bedeutenden Erfolgen bechalf. Von Haydn 
dagegen hatte Mozart gelernt, wie man Streichquartette N 
müſſe. i 

Mozart arbeitete nun in aller Stille und Heimlichkeit an 
einer neuen Oper, „Die Hochzeit des Figaro“. Erſt als ſie fertig 
war, legte er ſie dem Kaiſer vor und dieſem gefiel ſie ſo gut, daß 
er ſie ſofort einſtudieren ließ. Bei der Aufführung 1786 dröhnte 
das Haus vom Beifallsjubel. Mozarts Widerſacher ſorgten aber 
dafür, daß das Werk nur ſelten aufgeführt wurde. „Figaros 
Hochzeit“ ging auch über die Prager Bühne, wo ihr ein Erfolg 
ohne gleichen beſchieden war. 
Frau einer ne beiwohnte, wurde er mit Auszeichnungen 
überſchüttet. Begeiſtert ſchied er von Prag mit dem Verſprechen. 
für ſeine lieben Prager eine Oper zu ſchreiben, die alles bisherige 
Inzwiſchen traf ihn ein ſchwerer Verluſt: Der 
Tod ſeines Vaters. In hoffnungsloſem Schmerz kam Wolfgang 
nom Grabe ſeines Vater. Nur die neue Aufgabe, die ſeiner war⸗ 
tete, hielt ihn aufrecht. 

„Don Juan“, die Krone ſeines Schaffens, wurde in Prag 
mit Beifallsſtürmen überſchüttet und feierte auf den bedeutend⸗ 
ſten Bühnen Deutſchlands und in Wien ähnliche Erfolge. Mo⸗ 
zart wurde von Joſef II. zum Kammermuſikus mit 800 Gulden 
Jahresgehalt ernannt. Als er ſich einige Tage in Berlin auf⸗ 
hielt, bot ihm König Friedrich Wilhelm II. die Stellung eines Hof⸗ 
kapellmeiſters mit 3000 Talern Gehalt an. Mozart bat nun beim 
Kaiſer um ſeine Entlaſſung. Der wehmütige Hinweis des Kai⸗ 
ſers auf die ſchweren Kriege, die ſeine Mutter mit Preußen hatte 
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ben ihrer Väter die Treue halten, aber man ſchmälere uns nicht 
unſere Rechte in bezug auf Predigt, Kirchengeſang und Reli⸗ 
gionsunterricht. Wir wollen Gott in unſerer teuren Mutter⸗ 
ſprache anbeten. Man möge endlich aufhören, unſeren Kindern 
fremdsprachige Gebete, die nicht in ihr jugendliches Herz eindrin⸗ 
gen können, einzuprägen. Wir werden unſern Notſchrei ſo lange 
erſchallen laſſen, bis wir unſere heiligſten Rechte erreicht haben, 
denn wir ſind der Anſicht, daß unſere Forderungen ganz gerecht 
ſind und nicht gegen die Grundſätze der katholiſchen Religion 
vorſtoßen. 

5 Einige Sonntage ſpäter, hielt der genannte Geiſtliche eine 
polniſche Predigt, die er mit den Worten: „Wer hören will, ſoll 
bleiben und wer nicht, möge die Kirche verlaſſen,“ eingeleitet 
hatte. Anknüpfend an eine durch die Polniſche Bauernpartei 
AStronnictwo Chlopstie) in Bruckenthal abgehaltene Verſamm⸗ 
lung, lobte der Herr Geiſtliche diejenigen, die ihn in derſelben in 
Schutz genommen haben und beſchimpfte die anderen mit groben 
Worten und ſagte u. a.: „Kto mnie nie flucha, wio marsz z Ko⸗ 
sciola. Zoſtancie w domu gotowae pirogi. Niemcy bydlo, swi⸗ 
nie, glupi. (Wer mir nicht folgt, marſch aus der Kirche. Bleibet 
zu Haufe und kochet gefüllte Klöße. Die Deutſchen ſind Vieh, 
Schweine und dumm.) Seine Predigt hatte gar keinen religiöſen 
Inhalt und er ſprach in großer Aufregung. Zu ſolchen Be⸗ 
ſchimpfungen der Deutſchen iſt wohl ein Kommentar überflüſſig. 
Ein Prieſter, der derartige, beleidigende Schimpfworte von der 
Kanzel ausgeſtoßen hat, richtet ſich in den Augen der ganzen 
ziviliſierten Welt, ſelbſt. Die Verbandsleitung. 


Fanatismus der Arbeit. 
Der „Kölniſchen Zeitung“ entnehmen wir folgende wertvolle 
Ausführungen: 

„Alle Idealiſierung der Arbeit hilft nicht darüber hinweg, 
daß der heutigen Arbeit — bei der früheren war es im wejent- 
lichen nicht anders — für die meiſten Menſchen auch ein Zwang 
innewohnt, und die Kluft, die zwiſchen dieſem Charakter der Ar⸗ 

beit und dem Freiheitstrieb des Menſchen beſteht, iſt nicht durch 
eine Beſtgeſtaltung der Arbeit oder ihrer ſozialen Bedingungen 
auszufüllen, ſondern nur durch einen Lebensakt des Menſchen 
ſelbſt oder durch Duldung, durch Reſignation. Wenn Uhland 
ſagt: „Denn ſoll der Menſch im Leibe leben, jo brauchet er ſein 
täglich Brot, und ſoll er ſich zum Geiſt erheben, ſo iſt ihm ſeine 
Freiheit not“ —, jo drückt er nichts anderes aus als die tragiſche 
Spannung, die zu allen Zeiten die meiſten Menſchen erfüllt hat. 
Wenn heute dieſe Spannung beſonders ſtark empfunden wird, ſo 
hat dies u. a. den folgenden Grund: Gerade in Deutſchland ber 
ſteht ein ſtarker Drang, die reine Arbeit, die Leiſtung und den 
Beruf über Gebühr zu vergöttlichen, zum Drehpunkt des ganzen 
Lebens zu machen. Dieſe ſtarke Strömung iſt ein etwas bvergei⸗ 
ſtigten Ausläufer jener materialiſtiſchen Woge, die uns in den 
Jahrzehnten vor dem Kriege verſeucht hat und zuletzt bezeichnen» 
derweiſe zu dem traurigen, bleiernen Wahlſpruch führte: Ar⸗ 
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heiten und nicht Verzweifeln. Jene Vergöttlichung der Arbeit 
hat zweifellos zu gewaltigen Leiſtungen geführt, hat vor allem im 
der Induſtrie einen außerordentlich vorbildlichen und erfolgreichen 
Typ des Arbeitsmenſchen geſchaffen — man denke nur an den 
alten Thyſſen — aber ſie hat auch zu einer ſchwülſtigen Aufblä⸗ 
hung und Idealiſierung jeder Erwerbtätigkeit und zu einer kul⸗ 
turellen Verſpießerung geführt, die ebenſo geſchmacklos wie ges 
fährlich iſt. Diele Verſpießerung hat uns bis in die Weltpolitit 
hinein geſchadet. Da wir uns nun, beſiegt und verarmt wie wir 
find, nur durch angeſtrengteſte Arbeit wieder hochbringen können, 
beſteht wiederum die Gefahr, daß wir uns einer ſanatiſchen Ided⸗ 
logie der Arbeit hingeben, die uns alles Arbeitspolitiſche zu wich⸗ 
tig und kompliziert nehmen läßt und dabei doch nicht echt iſt .. 
Es gehört heute faſt Mut dazu, zu jagen, daß es noch Werte 
bolleres gibt als die Arbeit. pz. 


Lemberg. (Dr. Karl Schneider⸗Stüftung.) Der 
Ausſchuß des D. G.⸗V. „Frohſinn“ hat in ſeiner letzten Sitzung 
die Geſchäftsordnnug für die im Rahmen des Vereins entſtehende 
Dr. Karl Schneider⸗Stiftung genehmigt. Die weſentlichen Be⸗ 
stimmungen dieſer Geſchäftsordnung find folgende; 1. Zweck der 
Stiftung iſt die Gewährung von Weihnachtsgaben, bezw. Stipen⸗ 
dien an mittelloſe deutſche Schülerlinnen) und Lehrlinge, die 
eine Lehranſtalt in Lemberg beſuchen. 2. Die diesbezüglichen 
Bewerbungsſchreiben ſind an den D. G.⸗V. „Frohſinn“ bis Ende 
November jedes Jahres zu richten. 3. Die Verteilung erfolgt 
ſtets im Dezember am Todestage des geweſenen Obmannes. 4 
Die Stiftung wird gebildet aus Zuwendungen des D. G. V. 
„Frohſinn“, ſowie aus Spenden anderer Vereine und Einzelper⸗ 
ſonen. Spenden werden von nun an im Vereinslokal, Zielona 11, 
gegen Empfangsbeſtätigung entgegengenommen. 

— (Frohſinn⸗Kränzchen.) Die wirtſchaftliche Not 
hat es mit ſich gebracht, daß die Veranſtaltungen heiterer Art 
zum großen Teil eingeſchränkt werden. Der deutſche Geſellig⸗ 
keitsverein „Frohſinn“ läßt es ſich jedoch nicht nehmen, ſeine 
Freunde auch in dieſem Jahre zum fröhlichen Feſte einzuladen. 
Alle Volksgenoſſen ſind herzlichſt willkommen! Die Einladungen 
find bereits verſandt. Beginn des Kinderballs nachmittag 
3 Uhr, des Tanzkränzchens abends 9 Uhr. Am 1. Februar 
Treffpunkt aller Deutſchen das „Frohſinn“⸗Kränzchen! 5 

— Volkstümlicher Botrag) In der Reihe der 
„Volkstümlichen Vorträge“ des D. G.⸗V. „Frohſinn“ ſpricht Herr 
Pfarrer O. Mätſchke am Sonntag, den 29. Januar, über: 
„Das Auslandsdeutſchtum in Europa. Seine Geſchichte und Be⸗ 
deutung.“ Ueber dieſes Gebiet iſt in unſeren Kreiſen immer 
noch ſehr wenig bekannt, obwohl wir ja ſelbſt zu dem Auslands⸗ 
deulſchtum gehören. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß der Vorkra⸗ 
gende gerade darüber ſprechen und weitere Kenntnis unſeres 
Volkstums in anderen Ländern uns vermitteln will. Dieſe 
Kenntnis wird uns in der Treue zu unſeren Stammesbrüdern 
ſtärken und das Gefühl der Schickſalsgemeinſchaft über alle 
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führen müſſen, reichte hin, ihm die Hofkapellmeiſterſtelle zu ber⸗ 
leiden; Mozart blieb und das alte Elend blieb auch. Er mußte 
ſich wieder mit Klapierſchülern abquälen. 
Von mehreren Kindern war ihm nur ein Knabe, Karl, ge⸗ 
blieben, ſeine Frau Konſtanze war mehr krank als geſund und 
mußte koſtſpielige Kurorte aufſuchen. Der Künſtler mußte ſich 
ſchwere Verzichte auferlegen, ohne daß ihm dies vor dem Schul⸗ 
denmachen bewahrt hätte. 5 BR . 
Anter Leopold II. wurde Mozart wieder ganz zurückgeſetzt, 
wie er überhaupt unter dem Intrigenſpiel von Leuten, die tief 
unler ihm ſtanden, zu leiden hatte. g 
Auf Wunſch des Theaterdireklors Schikaneder ſollte er für 
Fein Theater eine deutſche Oper ſchreiben. Es entſtand nun die 
„Zauberflöte“ Noch ehe Die Oper vollendet war, wurde ein Re⸗ 
quiem bei ihm beſtelll. Die übermäßige Arbeit und die zehren⸗ 
den Lebonsſorgen hatten ſeine Geſundheit erſchüttert. Er vollen⸗ 
dete nun die „Zauberflöte“, die 1790 aufgeführt wurde. Der an⸗ 
fangs geringe Beifall, da die Muſik ſchwer zu erfaſſen war, ſtei⸗ 
gerte ſich aber immer mehr bis zum Enthuſiasmus. 2 
Mozart hat ſich von der italieniſchen Kunſt frei gemacht und 
har deutſche Muſik geſchaffen. 8 f ER 
Mozart letztes Werk war das Requiem, das er ſich noch auf 
dem Sterbebette vorſingen ließ. Er jelbſt ſang die Altſtimme. 
” Als er ſtarb war er erſt 36 Jahre alt. a 
5 Er ſchuf 40 Sinfonien, 17 Klapierkonzerte, viele Quartette, 
Sonaten, Gelangsitide u. a. Von feinen Opern find „Die Ent⸗ 
fübrung aus dem Serail“, die „Hochzeit des Figaro“, „Don 


Juan“ und „Die Zauberflöte“ bis heute nicht verblaßt und mu⸗ 
ſikaliſche Marbſteine geblieben. 8 
Mozart hatte zwei Söhne zurückgelaſſen. Seine Konſtanze 
heiratete 18 Jahre nach ſeinem Tode einen Dänen, wurde aber⸗ 
mals Witwe und ſtarb 1842 in Salzburg. 

Wien hat dem großen Mann 1893, Salzburg 1842 ein Denk⸗ 
mal geſetzt. Hier ſind im Mozarteum viele Reliquien aufe 
bewahrt. 


Kälte fördert das Wachstum 


Der Einfluß des Froſtes auf die Tier⸗ und Pflanzenwelt. — 
Arktiſche Kleintiere von fünffacher Körpergröße. — Die größten 
Raben im hohen Norden. — Ein Floh, der nur auf Eis lebt. — 
Blühende Pflanzen im ewigen Schnee. — Karpfen, die der Kälte 
a trotzen. 5 
Tiefe Temperaturen können das Naturleben ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſtark beeinfluſſen und mitunter ſogar völlig lähmen; aber 
faſt an allen Orten, die durch ihre geopraphiſche Lage häufig 
ſtrenger Kälte ausgeſetzt ſind, haben ſich die Lebeweſen den ver⸗ 
änderten Bedingungen doch recht angepaßt. Anſcheinend kann die 
Kälte bei vielen Tieren und Pflanzen ſogar kräftigend, lebens⸗ 
erhaltend und das Wachstum fördernd wirken; kommt es aber 
doch vor, daß ſich beſtimmte Tierarten ganz oder in ihren beſten 
Exemplaren auf die kalte Zone beſchränkt haben Als beſonders 
bemerkenswerte Beiſpiele tieriſcher Anpaſſung an ſtändigen Froſt 
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Grenzpfähle hinaus erwecken. — Die volkstümlichen Vorträge er⸗ 
freuen ſich einer ſteigenden Beliebtheit und beweiſen, daß in allen 
Schichten unſeres Lemberger Deutſchtums der Drang vorhanden 
1 die Bildungsarbeit des D. G.⸗V. „Frohſinn“ zu unter⸗ 
ſtützen. 

Auguſtdorf. So ſchön wie diesmal wurde wohl nie Silpeſter 
gefeiert. Abgeſehen von der wundervollen Winterſtimmung, die 
der Neujahrsnacht ein beſonderes Gepräge gab, herrſchte eine 
Ruhe, die immer etwas Großem vorangeht. In unſerem Falle 
war es das Herrannahen des neuen Jahres mit all ſeinen Ueber⸗ 
zaſchungen, mit ſeinen Freuden und ſeinem Schmerz. Hier hielt 
es ſeinen Einzug mit Freuden. Kluge Männer, denen die Un⸗ 
einigkeit und Feindſchaft untereinander ein Ekel geworden war, 
traten verſöhnt ins neue Jahr und ihrem Beiſpiel folgten andere 
nach. Auch Frauen, die bekanntlich ein erlittenes Unrecht ſchwe⸗ 
rer vergeſſen, blieben wicht zurück und reichten ſich verſöhnt die 
Hände. Aus dieſem Beiſpiel kann man erſehen, daß keine Be⸗ 
leidigung ſo groß iſt, daß ſie nicht vergeben und vergeſſen werden 
kann. Noch ſchöner ft es allerdings, wenn man ſeinen lieben 
Mitmenſchen gar keinen Anlaß zur Feindſchaft gibt und ihm 
mehr mit Liebe und Aufrichtigkeit entgegenkommt, dann fällt 
Mißtrauen und Neid von ſelbſt weg und jeder Tag wird ſo ſchön 
wie die Neujahrsfeier in Auguſtdorf. 

Bronislawowkal (Glockenweihe und Kirchweih⸗ 
fe ſt.) Der 20. November war für Bronislawowka ein doppelter 
Freudentag. Der Gemeinde waren während des Weltkrieges 
ihre beiden Kirchenglocken enteignet (requiriert) worden. Der 
heiße Wunſch aller Gemeindemitglieder war, wiederum in den 
Beſitz von Glocken zu gelangen. Im vergangenen Sommer konnte 
endlich der Wunſch in Erfüllung gehen. Im September v. Is. 
beſtellte die Gemeinde bei dem bekannten Glockengießer Karl 
Schwabe⸗Biala Glocken im Gewichte von 35 Kilogramm und 70 
Kilogramm im Preis von 116 Dollar 50 Cent. Am 20. Nobem⸗ 
“ber — am Kirchweihfeſt — wurde von Sr. Hochwürden Herrn 
Pfr. Nitſchke⸗Lemberg die Glockenweihe vorgenommen. In der 
Anſprache legte Hochwürden die Bedeutung der Glocken für das 
menſchliche Leben klar. Wegen der ungünſtigen Witterung wur⸗ 
den die Glocken vor dem Altar aufgeſtellt. Da gleichfalls am ge⸗ 
nannten Tage die Trauung des Brautpaares Fehler⸗Wolf ſtatt⸗ 
fand, ſo wollte die Gemeinde das Brautpaar dadurch ehren, daß 


es unter Glockenklängen zum Altare geleitet werde. Es wurde 


daher beſchloſſen, die Glocken ſofort in den Glockenſtuhl zu hängen. 
Bei Einbruch der Dämmerung begann der luſtige Teil des Kirch⸗ 
weihfeſtes, wobei unter den Klängen der Muſik Alt und Jung 
durch 2 Tage in froher Stimmung blieb. Die Damen Köli⸗ 
Plesniany veranſtalteten ein Tombola und ſpendeten dazu die 
Gewinne. Ein Betrag von 86.36 Zloty wurde erzielt. Von den 
Herren Sigmund Strauß, Kalusz, Radke, Stanislau und Bahn⸗ 
meiſter F. Proß, Szezerzee wurde eine amerikaniſche Verſteige⸗ 
rung durchgeführt, die den Betrag von 30.85 Zloty ergab. Beide 
Beträge wurden zur Deckung der Glockenſchuld verwendet. Den 
geehrten Damen Köli⸗Plesniany ſei für die Gewinne des Tom⸗ 
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müſſen in erſter Linie die „Kälte⸗Rieſen“ gelten, die Tiere, bei 
denen die Einwirkung der niedrigen Temperaturen einen Rieſen⸗ 
wuchs hervorbrachte. Kälterieſen findet man ehr häufig unter 
den Waſſertieren der nordiſchen und arktiſchen Meere. Im 
Nordpolarmeer hat man Quallen gefunden, die bis zu 7 Meter 
lang geworden ſind. Geradezu rieſige Ringelwürmer, Polypen, 
Krebſe und Krabben, die ſämtlich ihre in ſüdlicheten Meeren 
lebenden Artgenoſſen an Größe weit übertreffen, tummeln ſich 
ebenfalls in nördlichen Meeren. Manche dieſer Lebeweſen, 
namentlich die Kleintiere, erreichen unter dem Kälteeinfluß das 
Fünffache ihrer normalen Körpergröße. 

Aber auch Landtiere entwickeln in kalten Ländern größere 
Körperformen. Sehr bezeichnend für den Einfluß des Froſtes 
find die Veränderungen, die man an Raben feſtgeſtellt hat. Die 
größten aller auf der Erde lebenden Raben befinden ſich im höch⸗ 
ſten Norden Amerikas und in dem eiſigkalten Hochland von Tibet; 
ſchon kleine Temperaturunterſchiede wirken ſich auf das Wachs⸗ 
tum aus; der in den Hochalpen heimiſche Kolkrabe übertrifft 
nämlich ſeinen unggriſchen Artgenoſſen ganz beträchtlich an 

Größe. Meſſungen haben ergeben, daß der in Alaska vorkommende 
Rabe volle 10 Zentimeter länger iſt als ſein deutſcher Artgenoſſe. 
Anter den Säugetieren Europas finden ſich Kälterieſen beſonders 
beim Iltis, der in Schweden viel größer iſt als ewa in Spanien, 
beim Steinbock und bei der Gemie. Beim auſtrallſchen Ameiſen⸗ 
igel hat ebenfalls eine verhältnismäßig geringe Temperatur⸗ 
ſenkung eine Vergrößerung des Körperumfanges hervorgerufen; 
doch der auf Neu⸗Guinea lebende Igel viel kleiner als der 
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bolaſpiels, den Herren Strauß, Kalusz, Radke, Stanislau und 
Proß, Szezerzec für die amerikaniſche Verſteigerung an dieſer 
Stelle der innigſte Dank ausgeſprochen. Zum Schluſſe hielt Herr 
Radke noch eine Rede, in der er betonte, daß der Gemeinde der 
Ort fehle, wo geſellige Zuſammenkünfte gepflegt werden können 
und zwar ein deutſches Haus. Philipp Schmidt, Lehrer. 


— [Weihnachtsaufführung.) Am 2. Weihnachts⸗ 
tage wurde unter Leitung des Ortslehrers mit der ſchulentlas⸗ 
jenen Jugend einige Weihnachtsſtücke aufgeführt und zwar: 
Tantchens Weihnachtskiſte von der „Gerde Mezer“ von Edmund 
Braune. Das ſchönſte Bild von J. Chriſtlich Weihnachten in der 
Waldſchenke von Hermann Maraellus. Der Mord in der Kohl⸗ 
meſſergaſſe von Bergen. Der Abend erzielte einen Reingewinn 
von 36 Zloty, welcher Betrag zur Tilgung der Glockenſchuld ver⸗ 
wendet wurde. 

Faltenſtein. (Einweihung des Deutſchen Hau⸗ 
les.) Die Gemeinde Falkenſtein hatte bisher noch kein deutſches 
Haus, obwohl fie ſich faſt rein deutſch erhalten hat. Das Aus⸗ 
wanderungsfieber, welches vor etwa 20 Jahren in den Kolonien 
wütete, konnte bei uns keinen Schaden anrichten. Dagegen 
brachte uns der Krieg ſo manches Leid. Das halbe Dorf war 
niedergebrannt. Doch haben wir uns von der Kriegsnot wieder 
erholt und unſer Leben lenkt wieder in friedliche, normale Bah⸗ 
nen ein. In letzter Zeit fühlten auch wir den Mangel eines 
deutſchen Hauſes für unſere geſelligen Veranſtaltungen. Nach 
mannigfachen Vorbereitungen konnte der Bau endlich in An⸗ 
griff genommen werden. Nicht nur der Mangel an Mitteln 
hemmte das begonnene Werk, ſondern auch die Gleichgültigkeit 
drohten den Bau zu gefährden. Dennoch aber iſt das Haus in die 
Höhe gewachſen und konnte am 6. November 1927 anläßlich des 
Kirchweihfeſtes feierlich eingeweiht werden. Zur Einweihungs⸗ 
feier waren viele auswärtige Gäſte und ehemalige Falkenſteiner 
aus Naß und Fern erſchienen. Herr Pfarrer Dr. Seefeldt 
hielt die Einweihungsrede. In markanten Worten hob er die 
Bedeutung des deutſchen Hauſes in einer deutſchen Gemeinde 
hervor. Die deutſch⸗evangeliſche Kirche, die deutſche Schule und 
das deutſche Haus werden und müſſen unſer deutſches Volkstum 
inmitten fremdsprachiger Umgebung erhalten. Die Worte des 
Herrn Pfarrer Dr. Seefeldt hinterließen einen großen Ein⸗ 
druck. An die Einweihungsrede ſchloß ſich die Uebergabe des 
Schlüſſels, welchen Herr Pfarrer Dr. Seefeldt dem Kurator 
der Gemeinde, Herrn Johann Köli übergab. Der Kurator 
dankte für das Vertrauen und öffnete das Haus mit den Worten: 
„Unſern Eingang ſegne Gott!“ Im Hauſe ergriff Herr Lehrer 
Hans Schuler das Wort, welcher im Namen der Gemeinde die 
auswärtigen Gäſte begrüßte und dann den Werdegang der Ge⸗ 
meinde bis zur Gegenwart zeichnete. Hierauf ſprachen Herr 
Lehrer Paa r-Einſiedel, Herr Lehrer Biſanz⸗Neu⸗Chruſno 
und Herr Jakob Huber⸗Lemberg. Mit dem Liede: „Mutter⸗ 
ſprache, Mutterlaut“ ſchloß die erhebende Feier, welche in der Ge⸗ 
ſchichte der Gemeinde einen markanten Denkſtein bildet. 


D 


in Tas manſen einheimiſche; auch das auſtralſſche Känguruh wird, 
wie die Forſchungen Böttichers feſiſtellten, kleiner, je nördlicher es 
lebt. Ob die Beobachtung, daß größere Tiere bei ſtarker Kälte 
ihre Körperwärme beſſer bewahrn können als kleinere, zur Er⸗ 
klärung aller bisher feſtgeſtellten Fälle ausreicht, iſt allerdings 
noch recht fraglich. Es gibt nämlich in der Natur auch die 
umgekehrte Tendenz, und der Kälteriefe ift immerhin noch als 
Ausnahme zu betrachten. 5 e 

Zu den Beiſpielen der „Kälte⸗Vezänderung“ in der Tierwelt 
gehört auch die „Kälte⸗Schwärzung“, die man bei einigen Tieren 
beobachtet und durch lehrreiche Verſuche geklärt hat. Durch ſtän⸗ 
dige Abkühlung gelang es zum Beiſpiel, bei Schmetterlingen 
eine dunklere Färbung zu erzielen, die zuweilen ſogar in ſchwarze 
Töne überging. Eine ganz ähnliche Erſcheinung zeigte ſich auch, 
als der Forſcher Schulz ſogenannte „Ruſſenkanänchen“ ſtarker 
Kälte ausfetzte. Schon nach vierzehn Tagen hatten ji alle der 
Kälte unmittelbar ausgeſetzten Fellteile tiefſchwarz gefänbt. 
Wimterliche Dunkelfärbung kann man an Säugetieren in vielen 
Fällen auch in der freien Natur beobachten, zum Beiſpiel beim 
Neh und noch ſchöner beim Feh⸗Eichhörnchen. Häufiger tritt 
allerdings die winterliche Weißfärbung auf, ſie it beſonders kraß 
beim Schneehaſen, Lemming, Hermelin und Polarfuchs zu er⸗ 
kennen. Bei einigen Tieren zeigt ſich in Winter Weiß⸗ und 
Schwarzfänbung zugleich, eine Erscheinung, die beſonders am 
Spiegel des Rehes hübſch zu ſehen iſt, der ſich im Winter weiß 
färbt und dabei einen ſchwarzen Rand erhält. Jedenfalls vermag 
ſtarker Froſt Weiß⸗ oder Schwarzfärbung zu erzeugen, do jo auch 


Seite 8 Ö 


ſtdeukſches Volksblatt 


Jolge 4 


[Weihnachtsfeser.] Die Veranſtaltungen anläßlich 
des Weihnachtsfeſtes konnten ſchon im Deutſchen Haus ſtattfin⸗ 
den. Am erſten Weihnachtstage fand eine Aufführung unter der 
Leitung des Herrn Lehrer Schuler ſtatt. Die Stücke, welche 
von der reiferen Jugend und von den Schulkindern dargeboten 
wurden, ernteten reichen Beifall. — Am zweiten Weihnachtstage 
fand ſich Jung und Alt zum fröhlichen Tanze ein. Die Gemeinde 
Falkenſtein ſteht am Beginn einer hoffnungsvollen Entwicklung. 
Unſer deutſches Haus ſoll der Mittelpunkt unſeres Strebens und 
Lebens werden. Der Bau iſt zurzeit erſt zum Teil fertiggeſtellt. 
Wir hoffen aber, daß die Opferwilligkeit unſerer Volksgenoſſen 
immer größer und unſer deutſches Haus in abſehbarer Zeit ſeiner 
endgültigen Vollendung entgegen gehen wird. Das walte Gott! 


Gammersthal. Trotzdem dieſe Karpathengemeinde an ſich 
Rur klein und ringsherum von Ruthenen umgeben iſt, hat ſie ihr 
Deutſchtum, welches dieſe Böhmerwälder aus ihrer urſprünglichen 
Heimat mitgebracht haben, bis auf die Gegenwart treu behalten. 
Und zwar nicht nur äußerlich, wie leider in mehreren Gemeinden, 
aber auch tief im Herzen. Von Parteien wiſſen fie überhaupt 
nichts. Auch gibt es unter ihnen keine „Reſonierer“, welche es 
in vielen unjerer Gemeinden nur zu viel gibt. Auch den Opfer⸗ 
mut für das Wohl der Allgemeinheit haben ſie auch bis auf die 
Gegenwart treu behalten. Sie ſpendeten dem Verbande 26 Zloty, 
obwohl ſich jeder einzelne von ſeinem täglichen Lohn abtrotzen 
muß. Die Opferwilligkeit dieſer armen Gemeinde möge vielen 
zur Nachahmung dienen. 

Kaltwaſſer. Wie alljährlich, wurde auch am vergangenen 
Weihnachtsfeſte außer den üblichen Geſängen und Deklamatio⸗ 
nen von den Schulkindern „Theater“ geſpielt und zwar kamen 
diesmal die beiden Spiele „Unverhoffte Weihnachtsfreude“ und 
⸗Prinzeſſin Grete“ zur Aufführung. Es iſt diesmal nicht das 
fach eingerichteten Bühne im Schulzimmer ſich im Spiele zeigte. 
Da aber ein Bericht über die einzelnen Kinder⸗Aufführungen 
nicht veröffentlicht wurde, fo will ich im folgenden nur die „Titel“ 
der Stücke, die von den Schulkindern in ben letzten drei Jahren 


zur Aufführung gelangten, anführen. Es wurden geſpielt: 
„Christkind üſt da!“ — „Am Weihnachtsabe — „Der Schutz⸗ 
engel.“ — „Die kleinen Schatzgräber“. ee Märchenkinder 


Weihnachtsgaben“. — „Eine Weihnacht auf dem Lande“, letzteres 
verbunden mit einem Krippenspiel, welches von der erwachſenen 
erſtemal geweſen, daß die hieſige Schuljugend auf der ganz ein⸗ 
Jugend ſehr gut gegeben wurde. Ferner wurden geſpielt: „Hän⸗ 
ſel und Gretel“. — „Prinzeſſin und der Schweinehirt.“ — „Im 
Kaufmanfsladen“ v und „Der Schuſter.“ Die Kleinen hatten je⸗ 
desmal ihre helle Freude am Spiel, ſpielten mit großer Luſt und 
machten allemal ihre Sache ſehr gut. — Die von der erwachſenen 
Jugend in den letzten drei Jahren bei verſchiedenen Anläſſen 
aufgeführten Stücke ſind folgende: „Der Bauer und die drei 
Studenten“. — „Der Nachtwächter.“ — „Die verdeckte Schüſſel. 

> „Abergläubig. “ „Peter in der Fremde. — „Teremtette.“ 

— FTCTbbTTT00000TTTTTTTTCTdTdT(TbTT—TTTTbT Schulz von 1 Walhdorf." — „Der Vetter.“ Zur Ehre der 


ſich daran beteiligten Jugend muß es geſagt werden, daß ſie ſich 
im allgemeinen der an ſie geſtellten Aufgabe mit Freuden unter⸗ 
zog und ſich derſelben ſehr gut und zur allgemeinen Befriedigung 
erledigte. — Die dazu eingeübten Lieder wurden auch zur allge⸗ 
meinen Zufriedenheit vorgetragen und ernteten großen Beifall, 
Auch von dieſer Stelle ſei nochmals allen Mitwirkenden für ihre 
Mühe und Arbeit herzlichſt gedankt! — ehe 

Mariahilf. (Weihnachtsfeier) Sonntag, den 25. De⸗ 
zember 1927, fand in Mariahilf, im Deutſchen Haus eine Weih⸗ 
nachtsfeier ſtatt, bei welcher die Schuljugend und auch zum erſten⸗ 
mal die kleinſten Mariahilfer, nämlich die Kindergarkenzöglinge 
auftraten. Eingeleitet wurde die Feier durch einen Prolog, an⸗ 
ſchließend daran wurde das Lied geſungen „Freude am Weihe 
nachtstag“, hernach gelangte das Weihnachtsſpiel „Der Winter 
kommt“, zur Aufführung. Mit dem Abſingen des Liedes „Kurz 
iſt der Tag und lang iſt die Nacht“ beendeten die Kindergartens 
zöglinge ihre Vorträge. Für die Darbietungen ernteten die 
Kleinſten von Seiten der Zuſchauer reichlichſten Beifall, da es doch 
ein wunderſchöner Anblick war, beim hellerleuchteten Weihnachts⸗ 
baum, Iren ſchönen Spiel und Geſang zu lauſchen. Daraufhin 
wurde „Märchenherrlichkeit in der Weihnachtszeit“, ein Stück in 
3 Aufzügen von der Schuljugend zum Vortrag gebracht, Ein 
reizendes Bild hat die Waldhöhle mit ihren 7 Zwergen, die 
fleißig bei ihrer Arbeit tätig waren. Als ſich dieſen noch das 
Chriſtkindlein in Begleitung von 3 Engeln anſchloß, um im wei⸗ 
teren Verlauf eine arme Witwe mit ihren 2 Kindern zu be⸗ 
ſchenken, erntete die Jugend von den zahlreich verſammelten Gä⸗ 
ſten vollſte Anerkennung. Ein gelungenes Bild bot Knecht 
Ruprecht, alle Kinder blickten unverwandt auf den großen, mit 
Weihnachtsgaben gefüllten Sack, den er auf ſeiner Schulter trug 
und helle Freude ſtrahlte aus den Kinderaugen als ein jedes 
keine Weihnachtsgabe in Empfang nehmen durfte. Nachher ſang 
die Schuljugend ſchöne Weihnachtslieder und anſchließend an 
dieſe hielt Herr Oberlehrer Reinpold eine weihevolle und er⸗ 
mahnende Rede an die Eltern und deren Kinder, in der er darauf 
binwies, daß es die größte Pflicht der Eltern ſei, ihren Kindern 
für das ſpätere Leben ein ſicheres Brot in die Hand zu geben. 
Auch dankte er in warmen Worten der Kindergärtnerin für ihre 
Mühe. Mit dem Vortrag des Liedes „Guten Abend, gute 
Nacht“ wurde die ſchöne Weihnachtsfeier beendet. 

Medyka. (Großfeuer.) Am 20. Dezember 1927 brannte 
die Firma „Parowa fabryka przerobki drzewa in Medyka binnen 
2 Stunden wieder. Die Holziſolierung der Lokomobile faßte von 
dem beheizten Keſſel Feuer, das ſich dann auf das Dach und die 
Sägehalle ausbreitete. Wegen des grimmigen Froſtes waren alle 
Waſſerbehälter eingefroren und die Handipfigen konnte man mes 
gen des Froſtes lüber 20 Grad C.) ebenfalls nicht gebrauchen. 
Rettung war nur mit Dampfſpritzen möglich. Die Feuerwehr in 
Przemysl wurde auch ſofort verſtändigt, gab aber zur Antwort 
„„niema komendy“ und kam nicht. Es find gegen 30 Arbeiter 
arbeitslos geworden. Der Schaden beträgt mehr als 4000 Dollar. 


die Vogelwelt der e de Der, Bolailinder — Pinguine, Eiderenten, S vd 
men und Alken — hauptſächlich weiß gefärbt iſt. 


Sehr widerſtandsfähig gegen Kälte find Fiſche und Fröſche, 


die im Waſſer vollſtändig einfrieren und dabei ſo glashart wer⸗ 
den, daß man ſie zerbrechen kann, aber bei langſamem Auftauen 
dennoch wieder zu neuem Leben erwachen. Karpfen vertragen 
3. B. noch zwanzig Kältegrade, ohne zu erfrieren! Die Gier von 
Hummeln können ſogar bis zu vierzig Grad Kälte ertragen und 
Hühnereier 25 Grad. Daß auch Inſekten der Kälte gut wider⸗ 
Stehen können, zeigen die ſogenannten „Schneeinſekten“, vor allem 
der Gleiſcherfloh, ein ausgeſprochener Kälteliebhaber, der über⸗ 
haupt nur auf Schnee lebt; auch die „Schneewürmer“, die Larven 
des braunen Weichkäfers (Telephorus), ſcheuen ſich nicht vor 
Schnee und Kälte. 

Eine fait unglaubliche aten eine kaum zu überbietende 
Unempfindlichkeit gegen heftigſten Froſt, beſitzen 25 auch zahl⸗ 


weiche Pflanzen. In der ſibiriſchen Taiga fand der ruſſiſche For⸗ 


ſcher Arſeniew eine Baumvegetation, die ſechsunddreißig und 
mehr Kältegrade ohne Schaden vertragen konnte. Nicht nur 
Nadelbäume — Tanmen, Fichten und Lerchen — füllten 15 
kälteſtarken Wald, auch Pappeln, Erlen, Faulbaum, Ahorn und 


Linden, ja ſelbſt Fliederbäume vertrugen die ungeheure Kälte, 


ohne zu erfrieren. Daß aber auch Blüten ſtarke Kälte überdauern 
können, beweijen. ee umerer Alpenblumen. Wenn der 
Glebſcher⸗Hahnenfuß. der als die höchſtwachſende aller unſerer 
an in Höhen bis zu 4000 Metern vorkommt, blüht 


ſcharfer Brot einfällt, jo werden feine ‚weißeofe Blüten he 


Y 


eishart; ſobald aber die Luft ma iſt, tauen fie wieder auf — 
und blühen weiter. Noch beſſer haben ſich die Polaupflanzen der 
Kälte angepaßt; in der arktiſchen Zone fand der ſchwediſche 
Botaniker Klellmann ein Löffelkraut, das in zum Teil ſchon er⸗ 
blühtem Zuſtande einen eiskalten und langen Bolarwinter über⸗ 


dauern mußte, jedoch nicht erfror, ſondern die Blütenentwicklung 


gang normal fortſetzte, als der Sommer kam. „Schneeblüßer“ 
finden ſich übrigens auch, wenn auch in kleiner Zahl, in unserer 
Flora. Ihre bekannteſten Ventreter ſind die Chriſtroſe und das 
Schneeglöckchen; auch dieſe Blumen bieten gute Beiſpiele für 
die Lebenskraft von Blüten, die, von Schnee und Eis umgeben. 
ich dennoch geſund fortentwickeln. 


Der Menſch ſoll arbeiten, aber nicht wie ein 
Laſttier. Er ſoll angſtlos, mit Luſt und mit 
Freudigkeit arbeiten, und Zeit übrig behalten, 
Seinen Geiſt und ſein Auge zum Himmel zu erheben 
ir an Anblick er gebildet iſt. 


Was du nicht tuſt, wird auch ſich aßen, 
Nur Arbeit kann den Lohn erwerben. 
Mer nicht gewacht hat, kann nicht ſchlafen 
Wer = seit hat, kann nicht ſterben. ER 
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Mikulsdorf. Am 4, Adventsſonntag (18. Dezember) fand in 
der Schule ein Jamillenabend ſtatt. Schulkinder und ſchulent⸗ 
laſſene Jugend gaben ſich vedliche Mühe, der Gemeinde einen 
ſchönen, fröhlichen Abend zu ſchaffen. Die Aufführung ſtand unter 
dem Zeichen des Märchens. Immer wieder laſſen wir uns gern 
in das Wunderland unſerer Kindheit, ins Märchenreich führen. 
Zur Aufführung gelangten: 1. „Der goldene Schlüſſel“, ein Mär⸗ 
chenſpiel in 2 Akten von A. Dietert. 2. „Vor der Himmelstür“ 
von Adolf Holſt. 3. „Doktor Allwiſſend“, ein vergnügliches 
Schelmenſpiel von Jugg Jaſper und 4. „Weihnachtszauber“, ein 
Weihnachtsmärchenſpiel von F. Gebhardt gekürzt). Trotz Kälte 
And Schneeſturm war der Abend verbältnismäßig gut beſucht. 
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Für Schule und Haus 
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Bericht über die am 8. Dez. in Debolowka abgehaltene 
Lehrerkonferenz des Stryjer Zweiglehrervereins. 


Am Buße und Bettag v. Is. fand das bekannte Treffen des 
Stryjer Zweiglehrervereins am dortigen Bahnhof ſtatt. Ausge⸗ 
rüjtet mit dicken Aktentaſchen, Reiſedecken und Pelzen, die barm⸗ 
herzige Seelen einem mitgaben, ſah es aus wie eine Expedition 
nach dem Nordpol. (Koll. Niemczyk hatte die notwendige Lite⸗ 
ratur dazu.) Indes gings leider nur zu einer Lehrerkonferenz 
hach Debolowka. In Dolina warteten ſchon die Wagen der 
wackeren „Tiefentaler“ (wie ſie Rech in ſeiner „Tiefentaler Dorf⸗ 
chronik“ nennt). Der Froſt zwickte grimmig die Ohren, aber die 
liebe Sonne meinte es ſehr gut mit uns. Es ging mit und ohne 
Hinderniſſe durch eine herrliche Winterlandschaft. Alles hatte ſich 
ſeſtlich angetan und ſtand im glitzernden Rahreif, die Birken am 
Weg, die Dörflein links und rechts und die Karpathenhänge da⸗ 
hinter. Es war wie im Eispalaſt der Schneekönigin im Mär⸗ 
chen, ein Funkeln und Glänzen von lauter Kriſtall. Es hatte 
ja auch einer von uns den Vorrang, von zwei Prinzeſſinnen auf⸗ 
gewartet zu werden. Hoffentlich haben ſie ſeinem empfindlichen 
Herzen mit ihrem Zauber nichts angetan! — Lehrer Schweitzer 


eee 


erwartete ſeine ungebetenen Gäſte vor dem Schulhaus. In der 


Lehrerwohnung ſchälte man ſich aus all den Umhüllungen heraus, 
um ſich zu erwärmen. Nach der üblichen Verteilung pilgerten wir 
zu zweien und dreien, unter der Eskorte der Schulbuben, in die 
Quartiere. Die Debolowiaer Hausfrauen find ſehr wackere 
Hausfrauen und meinten es herzensgut mit den „hungrigen 
Schulmeiſterlein“, das ſah man den dicken Kuchen an, an denen 
man, glaube ich, die Maulſperre hätte kriegen können. — Das 
Programm der Tagesordnung lautete: 1. Praktikum aus Rech⸗ 
nen 4. Stufe. Lehrer Schweitzer. 2. Referat: Der deutſche 
Menſch in der Geschichte. Referent Lehrer Enders. 3. Referat: 
Der deutſche Menſch und ſeine Religion. Referent Lehrer Lanz. 
4. Verſchiedenes. Die Probelektion begann um 1 Uhr. Das 
Thema der Rechenſtunde war; Netz des Prismas und Berechnung 


des Rauminhaltes. — Nach feinen Begrüßungsworten an alte 
und neueingetretene Mitglieder, ſowie Gäſte, ging der Obmann 


zur Kritik des Praktikums über. Es war allerdings die 1. Kon⸗ 
ſerenz, die in Debolowka ſtattfand. Trotz des Spähens und War⸗ 
tens war der erſte Referent nicht zu ſehen. Man ſagte, weil Buß⸗ 
dag ſei, oder kann er das Raunen, das durch die Reihen rann, 


beſſer deuten: „Es iſt noch nicht druckreif!“? ? Alſo mußte der 


‚aweite Referent, ſchnöde im Stich gelaffen, mit ſeinem Referat 
„Deutſchtum und Ehriſtentum“ beginnen. Es iſt dies der Ans 


fang der Referatenfolge, des von Lehrer Lanz auf der erſten Kon⸗ 


ferenz in Joſefsberg in Vorſchlag gebrachten Thema: Heimat⸗ 
ſchule, geweſen. Das Referat ſelbſt enthielt eine Fülle neuer 
Gedanken und war, nach dem Urteil Sachkundiger, ſehr logiſch an 
Hand der Geſchichte des Chriftentums, entwickelt. Ein Sturm 
der Oppoſition war die Antwort darauf. „. . er l(der Deutfce) 
muß Chaos ſchaffen, um neue Formen bilden zu können, die ihm 
einſt wieder zu eng geworden ſein werden. Auch in der Religion. 
Und oben darum werden wir immer Gottes getreue Ketzer blei⸗ 
ben, fromm und verflucht, ſelig und unglücklich zugleich. In die⸗ 
ſes Schickſal müſſen wir uns fügen. Hart und ungebeugt müſſen 
wir es herausfordern, ſowſt hören wir auf Deutſche zu fein“, war 
der treffende Ausklang des Referats. Das Chaos war bereits 


geſchaffen! — Dann wurde beſchloſſen in den nächſten 2 Sitzun⸗ 


gen den Zyklus zu beenden um die letzte für das Verbandsthema: 
„Jugendpſychologie“ freizuhalten. Im letzten Teil der Sitzung 
machte Herr Schulrat bekannt, daß doppeltſprachige Zeugnisfor⸗ 
mulare und Druckſorten bereits eingeſchickt worden find und Hofe 


O ſtdeulſches Bolts bl 


5 von Kang ſteht: „ 


ſeniich zum geſetzten Termin deim Dom⸗Verlag erhältlich ſein 
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werden. Außerdem kündete er feinen Urlaub an, den er in Wien 
zuzubringen beabſichtigt. Wir wünſchen unſerm verehrten Herrn 
Schulrat eine ſchöne Erholungszeit und ein fröhliches Wieder⸗ 
ſehen! Oberlehrer Mohr berichtete über die Statuten des Leh⸗ 
rerverbandes und das geplante Lehrerheim in Zakopany. Ober⸗ 
lehrer Obmann Bollenbach ließ am Schluß eine abermalige Er⸗ 
mahnung an alle Mitglieder ergehen, der Entſchuldigung halber. 

Zum Familienabend verſammelten ſich Jung und Alt im 
Schulzimmer. Bei frohem Sang und Vorträgen, gehalten von 
Herrn Schulrat über „Gehorſam“, von Pfarrer Ladenberger gar 
über feine Kindergarten. und Jugendarbeit in Stryf, verging der 
geſellige Abend. — Die guten Debolowker hatten ſich wirklich 
rechte Mühe mit uns gegeben, zumal das Uebernachten von 16 
Perſonen, nichts Kleines für ſie war, ebenſo auch das Abfahren 
der Lehrer früh morgens um KM Uhr zum Zug. 


Lehrerzweigverein Stanislawow⸗Kolomeg. 
Sitzung am 29. Dezember 1927 (Stanislau). 


Anwejend waren 10 Mitglieder. An erſter Stelle der Tages⸗ 
ordnung ſtand: Eine polniſche Lehrſtunde in der 9. Klaſſe (3. 
Schuljahr). Frl. Geib (Stanislau) feſſelte uns während der Be⸗ 
handlung des Leſeſtückes „Dobre ſerce szewezyla“ durch eine gut 
vorbereitete und ſicher durchgeführte Lehrſtunde, welche für die 
daranſchließende Beſprechung viel Anregung bot. Darauf er⸗ 
folgte die Wahl des neuen Vorſtandes. Zum Obmann wurde 
Herr Dörn (Baginsberg), zum Rechnungsführer Herr Heinz 
(Stanislau), zur Schriftführerin Frl. Frick (Baginsberg) gewählt. 
Der Nachmittag fand uns noch einmal in der evang. Schule ver⸗ 
ſammelt, wo wir mit großer Anteilnahme einen feſſelnden Vor. 
trag des Herrn Oberlehrer Müller über drahtlose Telegraphie 
und drahtloses Fernſprechen (Radio) lauſchten. Durch Tafel⸗ 
zeichnungen in vereinfachter, allgemein verſtändlicher Weile ver⸗ 
anſchaulichte Oberlehrer Müller ſeinen Vortrag. Wir bedauer⸗ 


ten nur, daß die vorgeſchrittene Zeit es uns nicht mehr dergönnte, 


noch mehr zu hören. Für die nächſte Sitzung, die am 1. Fe⸗ 


bruar (Beginn 9% Uhr) ſtattfinden ſoll, iſt Kolomyja in Aus⸗ a 
ſicht genommen. Es oll ein Familienabend, den die Lehrerſchaft 
der Gemeinde des Sitzungsortes veranſtalten will, damit vers 


bunden werden. Die Tagesordnung iſt: 1. Eine Lehrſtunde in 
der 4. Abteilung [Rechnen oder Geometrie) — Herr Philipps, 
Stanislau. 2. Bericht über die Veränderungen der Kirchenver⸗ 
ſaſſung in bezug auf das evangeliſche Schulweſen — Oberlehrer 
Müller (Stanislau), 3. Allfällſges. Alle Mitglieder des Zweig⸗ 
vereins werden nur auf dieſem Wege verſtändigt. 


Die Heiligkeit der Ehe. 


Das erſte Wunder, das von Jeſus berichtet wird, hat ſich ges. 


legentlich einer Hochzeit in Kana zugetragen. Das iſt doch nicht 
ohne Bedeutung. Es liegt für das religiöſe Leben der Menſchen 
immer die Gefahr nahe, daß es ſich vom Gefamtleben iſoliert und 
ſich ſei es in die Mauern der Kirche oder des Kloſters, ſei es in 
die fromme Einfamteit der Einſiedelei oder des Konventlkels zu⸗ 


rückzieht, ſtatt mitten im Alltag zu ſtehen und ſich da zu be⸗ 


währen. Wo iſtdenn heute in der Oeffentlichkeit Raum für be⸗ 


wußt chriſtliche Einjlüffe? Ja, wo ſind auch nur die Häuſer, in 
: geſamte Leben und Tun beſtimmt? Wo die Fa⸗ 


denen es das ö 
milien, in denen es ſeine Stätte hat? Aber das Fundament der 
Familie iſt die Ehe. Wo ſind die Hochzeiten über denen das Wort 
war auch das?“ Das Hit nicht fo ge⸗ 
meint, als erfüllte ſich 
fromme Lieder geſungen werden und fromme Geſpräche geführt 
werden. Das allein machts noch lange nicht. Sondern darauf 
kommt es an, ob eine Ehe heilig gehalten wird. Da liegt der 
ſchwerſte Schade der Zeit: In der Preſſe, auf der Bühne, im Ro⸗ 
man, im Film, im Witzblatt .. überall Verſpottung der Ehe, 
Verherrlichung der freien Liebe, 0 
oder doch eine traurige Aufſaſſung von der Ehe als einem Ge⸗ 
ſchäft hier, als einer rein phyſiſchen Zwecken dienenden Einrich⸗ 
tung dort, als veralteter Einrichtung da! Und in der Praxis 7 
Woher die zahlloſen unglücklichen Ehen, denen nichts beſſeres ge⸗ 
ſchehen könnte, als Trennung? Woher die zahlloſen Eheſcheidun⸗ 
n? Sage 
rüclſtändige Ginzdichtung jeil Nein es beweiſt nur die grenzen⸗ 


loſe Verwirrung in der Auffaſſung der Ehe, die herrſchend ge⸗ 
15 An der Verfumpfung des Geſchlechtslebens, an den 


Peri 8 der Ehe gehen die Völker rettungslos zu Grunde 
ernichtung der gehen die 8 
Die Zukunft gehört nicht dem Volk, das die höchſte Kultur, noch 


viel weniger dem Volk, das die ſtärkſte Flotte oder das Hefte Heer 


dies Wort da, wo auf den Hochzeiten 


Beſchönigung des Ehebruchs 


Niemand, das eben beweiſe, daß die Ehe eine 
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hat, jondern dem Volk, das die gefündeſten heiligiten Ehen Haben 

SS wird. Iſt der Brunnen aber wergittet, woher ſoll geſundes Waſ⸗ 

3 fer kommen? Und die Ehe ift die Brunnenſtube der Menſchheit! 
Nur aus heiligen Quellen kann ein geſundes, geſegnetes Leben 
fließen! D. Blau⸗Poſen. 


eee e ee ee ee ee ee ee ee eee eee eee e eee e eee TE 


Vermiſchle Nachrichten 


ebe e s ee ee e e e e e e ee eee. „eee een eee eee 
— 2 — 


Belagerung im Wolkenkratzer. 


5 98 %%% 


ehm 


ſeine Wohnung verſchloſſen, und die Berienten verweigerten ihm 
im Auftrage des Direktors den Eintritt. Damit begann der 
Kriegszuſtand. Hauptmanns Mills nahm entſchloſſen den Kampf 
auf. Von einem Korvidorfenſter aus kletterte er mit der Ge⸗ 
RN eines Faſſadeneinbrechers zum Balkon jeiner Wohnung 
phinüßber. ie er 
ſtehen könne, und wie er berhaupt dagu komme, 
8 halten ſei unerhört. ee nie u 
hulngte den Hörer auf und diktierte einer Sebretärin einen Brief, 
in dem er dem Hauptmann mitteilte, das Hotelperſonal ſei an⸗ 
gewieſen, ihm jegliche Bedienung zu verweigern. Falls er das 
Haus verlaſſe, werde er am Wiedereintritt gewaltſam verhindert 
werden. Er möge gefälligst eine Rechnung bezahlen und die 


fſer 
nich! ans 


und ſein Ver⸗ 
0 == 


Kleinbeigeben. So begann die Belagerung. Volle 
dei 3 lang blieb Hauptmann Mills in feiner Wohnung, 
gänzlich von der Außenwelt abgeſchnitten. Sein Telephon wurde 
geſperrt, jegliche Bedienung für ihn verweigert, Warmwaſſer⸗ 
hang und elektriſcher Strom wurden abgedroſſelt und jeder Bes 
ſucher wurde ſchon am Hoteleingang zurü 
der zu dem freiwillig Gefangenen Zutritt 
t, der ihm täglich Brot und kalten 


anwalt, 5 ufſchnit brachte, damit 
r nicht Hungers ſterbe. Alle ſonſtigen Verrichtungen ließ ich der 
n und was ſonſt noch zu einem er Haushalt 


Wenn ſchuld gingen ein: J. Hirſch 


| Lwö 
- karski, Spölka 


Ofideniihes Volksblatt 


Offenbar war fie heilfroh, daß fie ihn los wurde, und der Preis 


er auf paar Tage verreiſen mußte. Als er zuräckkehrle, fand er 5 


Und dann rief er den Direktor an. Wie er ſich unter | nur die 


packen. Der Haupimann war wütend. Aber er dachte 


rückgewieſen. Der einzige, 
4 8 war fein Rechts⸗ 


Spendenausweis 
des ſtätigt hiemit beſtens dankend 5 


Aen. Wer bilft weiter? 


e Verantworllicher Schriftleiter 
Verlag: Dom i 


Folge 4 


Wie man Krokodile dreſſierk. 
Der franzöſiſche Kapitän Wall iſt gwohl der einzige Dierdreſſeur, 
der mit einer Schar gezühmter Krokodile auftritt. Ueber die 
Schwierigkeit bei der Behandlung dieſer Tiere weiß er allerlei 
Intereſſantes zu erzählen: „Eine vollſtändige Dreſſur der Kro⸗ 
kodile läßt ſich nicht durchführen. Der einzige Weg, auf dem man 
ſie gefügig machen kann, iſt der, daß man ſtändig mit ihnen ar⸗ 
beitet und ſie niemals aus den Augen läßt. Aber ſelbſt dann 
vergeſſen ſie einen in ſehr kurzer Zeit. Wenn ich ſie in ihrer 
Umzäunung zu Hauſe in Freiheit gelaſſen habe, ſo wäre es ſehr 
gefährlich, ſich ihnen zu nähern, wenn ſie eine Weile in der Sonne 
gelegen haben. Erſt dann, wenn ihre Haut vor Hitze zu krachen 
anfängt und ſie gezwungen ſind, ſich an geſchütztere Stellen zu⸗ 
rückzuziehen, ſind ſie ſoweit, daß ich mit ihnen üben kann. Wenn 
man von einem Krokodil angegriffen wird, ſo iſt die wirkſamſte 


Unverträgliche Bäume. 8 
Dem Forſtmann iſt es längſt bekannt, daß gewiſſe Baum⸗ 
arten ſich gut, andere ſchlecht vertragen. Aber auch bei Garten⸗ 
bäumen kann man dieſe Erſcheinung beobachten. So hat z. B. 
F. J. Schneiderhan feſtgeſtellt, daß in der Nähe der ſchwarzen 

Walnuß Apfelbäume eingingen oder zwerghaft blieben, und 
zwar bis auf eine Entfernung von 13 Meter! Im ganzen fand 
er 18 Apfelbäume, die durch 16 ſchwarze Wa außbäume zerſtört 


5 16 Ehefrauen in 5 Monaten. re = 
In Bridgeford halte ſich dieſer Tage ein Mann namens 
Wills zu verantworten. Er war angeklagt, im Verlauf von fünf 
Monaten nicht weniger als ſechzehn Frauen geheiratet zu haben. 
Als der Richter ihn ſeine Sünden vorhielt, erklärte er oſſen⸗ 
herzig: „Wenn ich meine jeweilige Frau nicht mehr liebe, 
fo berlaſſe ich fie und ſuche mir durch Inſerat eine andere. 85 
Die Auswahl iſt recht groß, denn ich babe auf mein letztes 
Inſerat zwelundachtzig Zuschriften erhalten.“ . 


deutscher Katholiken i. d. W. Stanislan be- 
machſtehende Weihnachtsſpenden 

75 Zl., Jammersthal 26,00 l. 
zur Tilgung der Gloden 

feld, Zarwanica 5,75 Zl., M. Koczy, 
Lemberg 5 Zl. Allen Spendern wird ein Vergelts Gott zuge 


Der Verband 


erhalten zu haben: Maihfinier 
Ans der Gemein 


” 
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Litauens Antwort an Bolen 


Warſchau. e am! 31 
meldet Mittwoch, daß der litauiſche Miniſterpräſident geſtern 
Abend dem polniſchen Sonderkurier, Grafen Tarnowski, die 
litauiſche Antwort auf die polniſche Note überreicht hahe. Der 
Inhalt der Note, die nach wiederholten Ankündigungen ſofort nach 
ihrer Ueberreichung telegraphiſch nach Warſchau übermittelt wer⸗ 
den ſollte, iſt jedoch bisher noch nicht bekannt gegeben worden. 
Sämtliche polniſchen Blätter beſchränken ſich darauf, die obige 
Meldung der Agentur kommentarlos wiederzugeben. Graf Tar⸗ 
nowski verläßt Mittwoch Kowno nud wird über Niga nach 
Warſchau zurückkehren, wo er morgen, Donnerstag, früh er⸗ 
wartet wird. 


Die litauiſche Befreiungsfeier in Memel 


Memel. Am vergangenen Sonntag fanden im ganzen Memel⸗ 
gebiet anläßlich der fünfjährigen Wiederkehr des Tages 
der Beſetzung des Memelgebietes durch Litauen zahlreiche 
litauiſche Feiern ſtatt. Die Mehrheit der Bevölkerung ſtand wie 
auch in den Vorjahren dieſen Feiern natürlich fern, da man es 
im Memelgebiet ablehnt, einen Tag feſtlich zu begehen, der 
dem Gebiet nur Demütigungen, Rechts verletzungen nud Wirt⸗ 
ſchaftskriſen gebracht hat. Amſomehr aber wurde dieſer Tag von 
den großlitauiſchen Elemente dazu benutzt, den angeblich 
litauiſchen Charakter des Memelgebiets hervorzukehren. Dabei 
wurden dieſe Elemente von Großlitauen aus nach Kräften un⸗ 
terſtützt, was wiederum durch zahlreichen Zuzug aus Kowno in 


n unggenlze 


Erſcheinung trat. Geradezu grotesk iſt aber die Begleitmuſik der 


litauiſchen Preſſe. So ſpricht die „Lietuva“ von einem „Auf⸗ 
ſtand der mutigen Memeler“, um den Anſchein zu erwecken, als 
ob die Memelländer ſelbſt den Anſchluß an Litauen herbeige⸗ 
führt hätten. 


Bölterbundstiageimnenen Memeitonflitt 

Memel. 
punkt in der Frage des Tagungsrechtes des memelländiſchen 
Landtages bisher nicht geändert hat, vielmehr die groß⸗ 
litauiſche Preſſe die Entrechtung des Landtages durch den 
Statut widerſprechende Ausführungen zu rechtfertigen 
ſucht, wird ſich der Völkerbundsrat in ſeiner nächſten Tagung 
mit dieſer Frage beſchäftigen müſſen Jeßzenfalls ſcheint die 
Landtagsmehrheit ſeſt entſchloſſen zu ſein, das Necht des memel⸗ 
ländiſchen Landtages zu verteidigen. Der nächſten am kommen⸗ 


den Montag ſtattfindenden Sitzung des Landtages, die wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon eine diesbezügliche 


Entſcheidung bringen wird, 
ſieht man mit größter Spannung entgegen. 


Der litauiſche Oberſtkommandierende 


abgeſetzt N 

Warſchau. Nach Meldungen aus Kowno wurde Dienstag 
der Oberſtkommandierende, General Zukauskas durch Dekret 
des Präſidenten Smetona feines Amtes enthoben. Wie mit⸗ 
geteilt wird, ſteht dieſe Maßnahme im Zuſammenhang mit dem 
Verſuch des Oberſten Petrutis im Dezember 1927 den Präſi⸗ 
denten zur Schaffung einer Koalitionsregierung zu zwingen, 
wobei General Zukauskas ſich ebenfalls ſtark engagiert hatte. 

Die leidigen Waffenſchiebungen 
Genf erwartet eine Demarche der kleinen Entente. 

Genf. In maßgebenden Völkerbundskreiſen verdichtet ſich 
der Eindruck, daß mit einer bevorſtehenden Demarche der Kleinen 
Entente in der Waffentransportaffäre von St. Gotthard zu rech⸗ 
men ſei. Man neigt der Auffaſſung zu, daß die Kleine Entente 
durch einen ihrer beim Völkerbund akkreditierten Delegierten 
vorausſichtlich durch den tſchechoſlowakiſchen Geſandten in Bern 
eine Note überreichen wird, in der die Aufmerkſamkeit des Völ⸗ 
kerbundsrates auf den Waffentransport und auf Grund des vom 
Völkerbundsrat im Dezember 1926 angenommenen Inveſtiga⸗ 
tionsverfahrens eine Unterſuchung gegen Ungarn beantragen wird. 
Allem Anſchein nach wird ſich jedoch die Kleine Entente zunächſt 
mit der Anterſuchung dieſes Einzelfalles begnügen und keine 
generelle Unterſuchungen der militäriſchen Lage in Ungarn auf 
die Uebereinſtimmung mit den Beſtimmungen des Vertrages von 


Trianon hin fordern. 0 


Da der litauiſche Gouverneur ſeinen Stand:? 
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Lemberger Börjfe 
1. Dollsenofierungen: 
9. 1. 1927 amtlich 8.85; privat 8.87 ½—8.88 
5 8.85; 8.88 


10. 1 5 8 

11. 1. „ ER 
12. 1. „5 88 : 
13. 1. „ „ 80877 
14. 1 „ 8.855 „ 8.88 


2. Gefteide pro 100 kg: 
13. 1. 1928 Weizen 47.195—48.75 (vom Gut) 


Weizen 44.75 — 45.75 (vom Bauern) 
Roggen 38.5 —39 50 
Braugerſte 38.00 39.00 
Mahlgerſte 33.50— 34.50 
Futtergerſte 30.00—31.00 
Kumän cher Mais 33.75— 34.25 
Kartoffeln 5.50 —6.00 
Bohnen weiß 40.00 50.00 
Bohnen farbig 40.00-45.00 
Hafer 32.2533 25 
le 40.00—50.00 
aubohnen 33.00—34.00 
icke 30.00 —31.00 
eu ſüß gepr. 7.50 - 8.50 
troh gepreßt 4.25—4.75 4 
lachs 68.007100 
upine blau 21.75—22.75 
Weizenmehl 40% 83.00-84.00 8 
2 50%, 75.50-76.00 i 
Roggenmehl 65%, 59.00-60.00 1 
Roggenkleie 24.75 25.25 
Weizenkleie 24.75 25.25 
Hire 42.00—44.00 
kuchen 49.00—50.50 
Rotklee 230.00 260.00 
Blauer Mohn 100.00 —120.00 
Grauer Mohn 85.00 100.00 
Buchweizen 35.25—36.25 


3. Bieh und Schweine lebend. Gewicht pro 1 kg: 
7. 1. 1928 az = Se GR ö 


e 1.00 1.60 

Rindvieh 0.80 —1.60 

d 1.15—1.65 
Fleiſch⸗Schweine 1.68 


4. Milchprodukte pro 1 1, kg oder Stück: 


10. 1. 1928 Milch 0.45 4 
Sahne jauer 0.80—2.00 
Butter gew. 6.00 6.40 
Zentrifugebutter 6.10—6.50 
Eier 0.24—0.30 


(Mitgeteilt vom 


Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Kleinpolen Lemberg.) 


Falls eine Demarche der Kleinen Entente tatſächlich erfol⸗ 
gen ſollte, ſo würde der Antrag auf der Märztagung des Völker⸗ 
bundsrates zur Verhandlung gelangen. Der Völkerbundsrat it 
naturgemäß in der Wahl feiner Mittel völlig frei. Es fteht zur 
Zeit noch keineswegs feſt ob der Völkerbundsrat tatſächlich auf 
den Antrag der Kleinen Entente hin, das in den Friedensver⸗ 
trägen vorgeſehene Inveſtigationsverfahren in Kraft kreten laſſen 
wü Es wäre dies das erſte Mal, daß das Inveſtigations⸗ 
ſyſtem zur Anwendung gelangt. Ein Beſchluß hierüber erfolgt 
im Völkerbundsrat nach den Beſtimmungen der Friedensverträge 
mit einfacher Stimmenmehrheit. d 5 


Die Kämpfe in Nikaragug 


London. Nach Meldungen aus Waſhington gibt das ameri⸗ 
kaniſche Marineminiſterium bekannt, daß vier amerikanuiſche 
Flugzeuge die Stellung General Sambinos in El Chipot bom⸗ 
bardiert und ſchweren Schaden angerichtet hätten. 

Wie weiter gemeldet wird, ſind 600, mit Flugzeugen und 
beträchtlichen Munitionsmengen ausgerüſtete amerikaniſche Solda⸗ 
ten geſtern von Managua nach der nicaraguaniſchen Front abge⸗ 
gangen. Der Bruder des Führers der nicaraguaniſchen Libera⸗ 
len, General Sambino, ſprach geſtern auf einer liberalen Zuſam⸗ 
menkunft in Newyork nud erntete lebhaften Beifall, als er ſeinen 


Bruder einen zweiten Waſhington nannte und die Politik der 


amerikaniſchen Regierung angriff. 


zee OU HERE OL OHIO EB HOHER 
Liebhaberbühne Lemberg 


es 


Als Verlobte grüßen 
MARIA BENDER 
KARL BISANZ 


Rosenberg ; Lemberg 
N Januar 1928 Sa 


Sonntag, den 22. Januar 1928, nachm. 5 Uhr 
im Bühnenſaal der evang. Schule 


Aan haub orgebinennen 


92 Schwank in 4 Akten von Franz und Paul 
E von Schönthan 


IT Wiederholung SE 
Eintrittspreiſe: 21 2.50, 2.00, 1.50, 1.00 u. 0.60. 


zur Unterhaltung und 


Hilhhcher 


beſorgt die 
„Dom“ Verlags-Lesellschaft 


Lemberg, Zielona 11 


Zu o risu en: 


Arbeitskiſch 


Ackerbau-Ing. R. Karzel 


Die Bedeutung 
des Rulkes 


für die Landwirtſchaft 
und ſeine Anwendung. 


P 151 0 


für Handwerker, maſſiv Eiche, mit Drehſchemel. ; 


Anfragen an die Verwaltung des „Oſtdeutſchen 
Volksblattes.“ 


Vorverkauf: „Dom“ Lemberg, Zielona 11. 
oe eee ener dee 


eee eeergege Ene genere 


N 


Eine wertvolle und bes 
lehrende Schrift für jeden 
Landwirt! 


i Preis 90 gr einſchl.Zuſendung 
4 | „Dom ke e e 


Mo 
andwirlsthalliche 
‚Bücher 


umsonst. 
BEREITEN 


Das bereits jeit langem erwartete 


Heimatlederhuch 


e N e — N aus den deutſchen Siedlungen Kleinpolens 
Gute Velannte Band I WE 


die immer etwas Neues zu erzählen willen, find A herausgeg von Friedrich Rech u. Otto Kantor f 


arten 


die eine bringt Erzählungen aller Art ins Haus, 
die andere weiß von der Natur und Wiſſenſchaften] 
zu erzählen, jene bringt der Hausfrau Anregung für] 
Handarbeiten und Moden, dieſe iſt ein Kinderfreunde 

und unterhält die Mädel und Buben. } 


Barım haben Sie noch Leinen iolhen greund? || . | 
Nachſtehend nennen wir einige, die gern zu Se | „Dom“ Jeder della Lemberg, Zielona fl. Bi 


zu treten. Spätere Heirat nicht ausgeſchloſſen! 0 
Zuſchriften unter ee ee an die Redaktion 
i De les 


Aus dem reichen Volksliederſchatz unſerer Heimat 
haben die Herausgeber weitere 45 der wert⸗ 
vollſten Lieder ausgewählt. Für die Sing⸗ 
abende im Winter ſei das neue, ſchmucke Bänd⸗ 
chen beſtens empfohlen. Der erſtaunlich billige # 
Preis von ZH 1.10 ermöglicht jedem Volks⸗ 
genoſſen 1 Anſchaffung, Band I iſt zum 
gleichen Preiſe lieferbar. 


Poſtkarte genügt. 
„om“ Verlags-hesellschaft: 


Lemberg, Zielona 11 


ins Haus kommen wollen: 
N SR SEINE und Belehrung: 


80 a a E 3232 EEESEETEITIERTEN. 
= 12 5 10 
5 Saen für Alle. . 15 18 N le sl III]! pt Deulſche, ver- 
2 REN ET Der Terra 3 9 
10 m atahı 1 x _ AR ur 8 
elhagen u. Klaſings Monatshefte : — 8 uſe E 
Kaffees bre Buchel. 5 Ein Führer für das geſellſchaſtliche Denehmen.| deutſchen 
e Buchb en 3 650 Das mit zahlreichen Bildern ausgeſtattete Heft Geſchäfke und i 
Deutſche Blätter in Polen 3 4.70 koſtet 21 3.— und Porto 20 gr. "ER Handwerker 
80 0 f die NT 15 Beſtellungen an die 5 nicht!! 
Deutsche Node eng ee „D om“ Verlags- -Gesellschaft, Lemberg ee g 
Damen⸗ und Kindermode 7 7.50 Zielona 11. O Goloeſoeleſoe! 
Beyers Monatsblatt für Hand: — — — — —d — — 
5 Bea er. Wäsche = = JJ 8 
. Fur die er Der beſte Kalender N 
= Der Fr Sch 7.50 u nn un un der 2 
Das Kränzchen 7.50 f e Ben 


Dieſe Preiſe verſtehen = 5 Poſtzüſenbun n Bei 
Abholung ermäßigt ſich die Summe. — Auch jede 
hier nicht aufgeführte Zeſtſchrift kann beſchafft 5 


Beſtellungen an 
| „Dom“-Verlags- Ges., Lemberg, 1 11.0 
1 


Aulſhe Grauen. U 


iſt erhältlich in der 


| „Dom“ Verlans-Gesoilschaft, Lemberg, nen Helma fl. fl 
BET EEE 


= Se alle Lolfsgenaffen 1910 müffe en. 
Ein vorbildliches Jahrbuch i 


Preis des eipatigen Kalenders hut ZI. 2.10. Ab 5 Stück porto! 
„Dom“ Verlagsgesellschalt Lemberg, Zielonat i_ 


x 5 


